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= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 
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Nr. 265. 


Die Tabakfabrikat⸗Steuer 
und der „Kleine Mann““) 


Bei den Berhandlungen über die Militärvorlage 
erklärte die or *. das Beſtimmteſte, wenn 
auch über die Steuerprojekte zur Aufbringung der 
Mehrkoſten noch keine bindenden Zuſagen gemacht 
werden könnten, ſo werde doch unbedingt an dem 
Prinzipe feſtgehalten, den ſogenannten kleinen Mann 
vor jeder neuen Belastung zu ſchützen. Heute nun 
ſtehen wir vor der Abſicht des Staates der Einführung 
einer Tabakfabrikat⸗Steuer, die mit dem ausgeſprochenen 
Prinzipe im ſchroffſten Widerſpruche ſteht. 

Naturgemäß verſucht die Regierung daher, dieſe 

Behauptung der Intereſſenten als unrichtig zu er⸗ 
weiſen. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
brachte vor kurzem eine Darlegung, in der berechnet 
wurde, daß ſich nach Einführung der Steuer bei 
einem dem heutigen gleichen Gewinn des Klein⸗ 
verkäufers die jetzige 4 Pf⸗Cigarre auf 4.3 bis 47, 
die 5 Pf.⸗Cigarre auf 5,9 bis 6,1, die 10 Pf.⸗Clgarre 
auf 12,7 Pf. ſtellen werde. 
Uns intereſſiren, im Hinblick auf die Belaſtung des 
kleinen Mannes, nur die beiden erſten Angaben. Zu⸗ 
nächſt iſt die ſelbſt regterungsſeltig ausgerechnete Er⸗ 
höhung durchaus nicht als eine geringe zu bezeichnen. 
Dazu kommt, daß die angegebenen Preiſe eine Ab⸗ 
rundung nach oben unbedingt nöthig machen, ſodaß 
ih 4 Pf.⸗Cigarre auf 5, die 5 Pf.⸗Cigarre auf 6 Pf. 
ſtellt. Es iſt eben nicht möglich, beliebige Zwiſchen⸗ 
preiſe neu einzuführen. Das Publikum, ſeit Jahr⸗ 
zehnten an die alten Preiſe gewöhnt, will dieſe er⸗ 
halten wiſſen; und wo vereinzelt bei Erhöhung der 
Tabakſteuer (1879) ſolche Verſuche gemacht wurden, 
hat Publikum und Concurrenz gar bald den alten 
Zuſtand wieder zu ſchaffen gewußt. Welche Bedeutung 
aber die ſonach unausbleibliche weſentliche Erhöhung 
hat, geht aus der Thatſache hervor, daß die 3 und 
die 4 Pf.⸗Cigarre etwa 12 pCt., die 5 Pf.⸗Cigarre 
aber über 55 pCt. des Geſammtconſums ausmacht. 

Nun enthalten die Berechnungen freilich einen 
auffallend hohen Gewinn im Klelnberkauf, der in der 
regierungsſeitigen Auslaſſung ſogar in einem Fall bis 
zu 122 pCt. normirt wird. Die betreffenden An⸗ 
gahen beruhen auf der Berechnung des Gewinns auf 
den Einkaufspreis, aber ſelbſt bei der Annahme des 
Verkaufspreiſes, welche Berechnungsart beim Kleinkauf 
üblich iſt, iſt ein durchſchnittlicher Gewinn des Stlein- 
händlers von mehr als 25—30 pCt. zuzugeben. Eine 
Verkürzung dieſes Verdienſtes wird aber ſelbſt von 
ſtaatlicher Seite nicht verlangt. Das Cigarren⸗Klein⸗ 
geſchäſt iſt eben bei ver Art des Kleinverkaufes ein 
überaus koſtſpleliges. Wird aber, in nur ſeltenen 
Fällen, ein volles Hundert gekauft, ſo kürzt ſich der 
Verdienſt gewohnheltsgemäß um 5 pEt. Rabatt. 
Somit iſt auch nach dieſer Seite hin keine Hülfe, 
die Mehrbelaſtung des kleinen Mannes zu verhindern. 

Wer aber raucht die 5 Pf.⸗Cigarren? Sicher 
lich nicht ausſchließlich der kleine Mann. Unſere 
wirihſchaftlichen Verhältniſſe find heute der Art, daß 
Tel dee Beamte und Kaufmann, je ein großer 

es ganzen Mittelftandes ſich mit der 5 Pf. 


— — — 


*) Um zur Klärung in der die wei i 

„Un Kl. weiteſten Kreiſe der 
Bevölkerung berührenden Angelegenheit 1225 Praſettes 
einer Tabakfabrikat⸗Steuer Material beizubringen 
theilen wir obige, uns von ſachkundiger Seite b laehen⸗ 
den Ausführungen mit, ohne indeſſen ihnen überall bei⸗ 
zutreten. Die Nedaction der „Allpreußichen Zeitung“. 


Ob ſich dein Ho t ä 
Vie fliegft 9 el 8 6 Bir 


Ein Luftballon 
5 tball ieht auch in Sonnenhd 
Nicht wie ein ee Adler BR? 
3 - Ludwig Fulda. 


Nachdruck verboten 

Die geſtrigen Wahlen zum Landtage f 
und klanglos verlaufen. Von irgend welcher Erregung 
auch nicht die leiſeſte Spur. Nicht einmal Verſamm⸗ 
lungen fanden Abends ſtatt, um je nach der Partei⸗ 
ſtellung den Sieg zu feiern oder die Niederlage zu be⸗ 
klagen. Gegen 8 Uhr wurden Extrablätter ausgerufen, 
deren Verkäufer jedoch die denkbar ſchlechteſten Ge⸗ 
ſchäfte machten, denn kein Menſch ſchien begierig, das 
Reſultat zu erfahren. Ein wenig beneidenswerthes 
Loos war den Wahlmännern zugefallen. Die des 
dritten Bezirkes z. B. waren um 9 Uhr Morgens 
angetreten und erſt in des Abends zehnter Stunde 
wurden ſie wieder ihren Frauen und Kindern zurück⸗ 
gegeben. Etwas glimpflicher ging es nun wohl in 
anderen Bezirken zu, aber auch hier währte der Wahl⸗ 
vorgang immerhin lange genug, um den Meiſten des 
Wortes Wahrheit erkennbar zu machen: Wer die Wahl, 
hat die Qual! Und dabei gebt der Rummel noch ein 
Mal los und diesmal erſt richtig. Die Wahlen für 
as Rathhaus ſtehen vor der Thür und da nimmt 
die Sache ſchon deshalb ein lebhafteres Colorit an, 
weil die Arbeiterbevölkerung ein kräftig Wörtlein mit⸗ 
bol reinreden will. Die Agitation hat bereits mit 
er Macht eingeſetzt. Es ſoll ein gehöriger Sturm⸗ 


Elbing, Freitag 


Cigarre begnügt. 


ſind ſang⸗ 


hört die Botſchaſt doch immer wieder gern. 


* 
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Inſerale 


Julius Hoß; 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Chefredakteur und verantwortlich für den politiſchen und allgeme inen Theil, Theater und Kunſt 
und das Feuille ton: n e verantwortlich für den lokalen und provinziellen Theil: 
ür den 


1 Inſeratentheil: T. Riedel, ſämmtlich in Elbing. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


* 


Wahl, eine 4 Pf.⸗Cigarre in der jetzigen Qualität zu 
5 Pf. zu erſtehen, oder aber zu einer 6 Pf.⸗Cigarre 
überzugehen, d. h. den Bedarf um 20 pCt. höher 
einzukaufen. Bedenken wir, daß die jetzige 3, 4 und 
5 Pf. ⸗Cigarre bis zu 75 pCt. des geſammten 
Conſums ausmachen, ſo ſollten wir meinen, daß bei 
der ſelbſt von der Regierung zugegebenen Vertheuerung 
durch die Steuer das eigenſte Intereſſe die breiteſten 
3 des Volkes zu entſchiedenſter Abwehr treiben 
müſſe. 

Eine dauernde Productions⸗Verringerung von ca 
333 pCt. wird ſtaatlicherſeits zugegeben, das heißt 
nicht nur ein Drittel der Arbeitskräfte (ca. 50,000) 
wird erwerblos, ſondern ſie iſt auch ein einfaches 
Gebot an ein Drittel aller Raucher, ſich fortan des 
Rauchens zu entſchlagen, oder an Alle, ein Drittel 
weniger zu rauchen. 

Wir meinen, eine wirthſchaftlich ungerechte, eine 
die Eigenart ves Volkslebens mehr ſchädigende Steuer 
iſt bisher noch nicht in Vorſchlag gebracht worden. 

Aber die ganzen Berechnungen der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ find irrig. Ste gehen durch⸗ 
wegs von falſchen Fabrikationspreiſen aus. So iſt 
es, um nur eine Thatſache hervorzuheben, völltg 
unrichtig, daß eine Cigarre mit einem Fabrikatspreiſe 
von 18 Mk. zu 4 Pf. zu verkaufen ſei. 

Weiterhin iſt es böchſt auffallend, daß bei den 
Berechnungen die thatſächlich exiſtirende 3 Pf.⸗Cigarre, 
doch wohl wiſſentlich, vollſtändig übergangen wird. 

Aber wir wollen lieber Poſitives anſtatt der Kritik 
geben. Wir haben auf Grund genauer Fabrikations- 
preiſe die Wirkungen der Steuer für die 3, 4, 5, 6, 
955 8 Pf.⸗Cigarre berechnet. Es ergiebt ſich folgendes 
Bild: 

Die 3 Pf.⸗Cigarre, heute dem Kleinhändler zu 18 
bis 22 Mk. käuflig, bringt ihm einen Nutzen von 
8 Mk = 36,36 pCt. Nach Einführung der Steuer 
würde ſich die Cigarre folgendermaßen ſtellen: 


Fabrilp tees: 22, 
Ab Zoll⸗Entlaſtunnn g „ 365 
4 18,35 
Dazu 33 ¼ pCt. Fabrikat⸗Steuer m | 6,12 
h 34,47 
Dazu Deleredere für vorgelegte Steuer, ab⸗ 
züglich der Zoll⸗Entlaſtung, angenom⸗ 
inne dee Ra ee „ 837 
Endgültiger Press % 24,80 
Darauf Brutto⸗Nutzen von 36,36 pCt. „ 9,03 
V 33,97 


Die Cigarre ſtellt ſich ſomit um 3,87 Mk. höher. 
Sie muß im Einzelverkauf 4 Pf. koſten und iſt alſo 
um 3335 pCt. vertheuert. 

Zu dieſer Auſſtellung iſt nun zunächſt im all⸗ 
gemeinen Folgendes zu bemerken: 

Der Berechnung iſt flet3 der am meiſten in Be⸗ 
tracht kommende Fab rikpreis zu Grunde gelegt. 

Die Zoll⸗Entlaſtung iſt auf Grund genauer Aus⸗ 
rechnung etwas höher, alſo günſtiger als die re⸗ 
gierungsſeilige mit 3,65 Mk. gegen 3,37 Mk. eingeſetzt. 

Das Deleredere iſt angenommen von der vorgelegten 
Steuer, abzüglich der Zoll⸗Entlaſtung, mit 15 pCt., 
alſo in Hinſicht auf das dem Fabrikanten erwachſende 
größere Riſico, keinesfalls zu hoch. 


Im beſonderen muß hervorgehoben werden, daß 


dieſe Cigarre unter 22 Mk. Fabrilpreis jo gut wie 
nicht verkauft wird. Die Waare der Verkäufe zu 
18 Mk. ſtellt faſt nur Lehrlingsartzelten dar, 
uf auf das Stadthaus werden und da drei Parteien 
ich hieran betheiligen: 
— und die Socialdemokraten, ſo wird es zugleich 
ein Wettlauf. Die letzteren ſind die kühnſten Renner. 
Ihre Ziele ſind die weitgeſteckteſten. Das weiß man 
und darum haben ſie kein anderes Programm aufgeſtellt, 


als freundliche Verabſchiedung der ganzen lüberalen Stadt⸗ A 


vertretung und dafür Hineinſendung der Arbeitervertreter. 
Das Uebrige wird ſich dann ſchon finden. Mit präclſirten 
Forderungen ſind dagegen die Linksliberalen auf dem 
Plan erſchienen. Die verlangen Verbilligung von 
Waſſer und Licht, d. h. an die Waſſerwerke und an 
die Gase bezw. Electricitäts Geſellſchaften ſoll der 
einzelne Abnehmer einen geringeren Tribut zu 1 
richten haben, es ſoll keine „Begasbrunnen- Bo t 

getrieben, d. b. nicht zu viel nach dem Sch ofe ge⸗ 
guckt werden. Kirchen zu bauen, ſoll man une alien, 
10 0 an das Schulweſen alles ſetzen. Endlich ſoll 
die Miethsſteuer abgeſchafft 
ſördertwerden,undaußerdem jolenDarttsund dae 
und das Feuerlöſchweſen in die wee een Burch t 
übergehen. Ein reiches Programm iſt's, de 5 1 

führung nicht nur keine Mehrkoſten, ſondern Er Be fie 
für den Einzelnen in Ausficht ſtellt u ung 
zieht bekanntlich immer. Das Geſchret nach 10 7 ung 
der Miethsſteuer ertönt nun zwar, sch 5 ahr⸗ 
ehnten und geholfen hat's noch nicht viel, aber man 
der Punkt haben, der mit der 
Förderung des Verkehrsweſens ſich dische Hier 
fol vor allem das Publikum gegen die Pferdebahn⸗ 
Geſellſchaften in Schutz genommen und auf bieje ein 
zarter Druck ausgeübk werden, den Wünſchen des 
Publikums mehr als den zu erzielenden Dividenden 
Rechnung zu tragen. So können unter Umſtänden die 


und 


und das Verkebrsweſen ge⸗ d 


10. November 1893. 


x 


ſolche Verkäufe find äußerſt ſelten. Die 4 Pf⸗Cigarre 


ſtellt nur 4—5 pCt im Conſum dar. 


Zur Preiserhöhung iſt zu bemerken, daß, wenn⸗ 
gleich die Vertheuerung nur 3,87 Mk. beträgt, wie 
hier, auch für die weiteren Calculationen geltend, er⸗ 
neut hervorgehoben werden mag, es einfach unmöglich 
iſt, gegenüber den alt elngebürgerten Preiſen neue 
Zwiſchenpreiſe zu ſchaffen. 

Bel der 4 Pf⸗Cigarre ſtellt ſich die Caleulatton, 
wie folgt: Entgegen einem heutigen Fabrikpreiſe von 
28 bis 32 Mk., der alſo dem Kleinhaͤndler. 29 Mk. 


angenommen, einen Nutzen von 11 Mk. 37,93 pet. 
gewährt, würde ſich ergeben: 


abrikpreis , 29,— 
90 30 Entlaſtung k 7 3,65 
ua 1 3585 

Dazu Fabrikat⸗Steuer. 2 945 
, 33,80 


Dazu Deleredere . . } 
er Preis 
Darauf rutto⸗Nutzen 37,93 pCt. 


Die Cigarre konnte alſo nur zu 5 Pf. verkauft 
werden, mithin Vertheuerung 25 pt 1 


Die 5 Pf.⸗Cigarre ergiebt folgendes Bild: 


Der Kleinhändler kauft fie heute zu 36—40 Mk. 
verdient alſo, 36 Mk. gerechnet, im Durchſchnitt 14 
Mark gleich 38,89 pCt. 


Später iſt der 


Fabrikpreis 4 36,— 
Ab Zol-Entlaftung . 2 3665 
3 M 32,35 

Dazu Fabrikat⸗Steuer „ 10,78 
a 43,13 
Dazu Deleredere 1107 
Endgültiger Preis 420 
Darauf Brutko⸗Nutzen 38,89 pt.. „17,19 
V 61,39 


„Die Cigarre wäre alſo nur zu 6 Pf. bei ver⸗ 
ringertem Verdienſt des Detailliſten zu verkaufen, 
mithin Vertheuerung 20 pEr 


Für die 6 Pf.⸗Cigarre erglebt ſich die Aufftellung, 
wie folgt: Sie koſtet für den Kleinbändler heute 44 
bis 48 Mk., bringt ihm, 46 Mk. angenommen, einen 


Nutzen von 14 Mk. = 30,44 pet. 
x Die Fabrikat⸗Steuer ergiebt: 
Fabritpreis n n n * 16, 
Ab Zoll⸗Entiaſtung c bie nt 3,65 
D f 42,5 
Dazu Fabrikat⸗S teuer. „ 14,12 
D „ 56,47 
azu Deleredere „ 157 
Endgultiger Preis 4 58,08 
Darauf Brutko⸗Nutzen 30,44 pc t. „ 17,66 
A 75,70 


Somit ſtellt ſich die Cigarre um 15,70 Mk. theurer. 
Su 70 Mt. kann fie des geringen Nutzens wegen 
nicht verkauft werden; ſie ſtellt ſich alſo auf 8 Pf. 
und iſt ſomit um 334 pCt. vertheuert. 
D Die 8⸗Pf.Cigarre berechnet ſich folgendermaßen: 
er Kleinhändler erſteht fie heute für 56—62 Mk.; 
o daß er, 59 Mk. angeſetzt, einen durchſchnittlichen 
utzen von 21 Mk. = 35,60 pCt. hat. 
Später erhalten wir die Auſſtellung: 


Fabrikpreis wre DIE 


Ab Boll-Entlaftung . ı . 2 Ve „ 3.65 
55,35 

Dazu Fabrikat⸗Steuer. 18,45 
A 73,80 

Dan Dererrdere n . neee e eee 
Endgültiger Preiss. A 76,02 
Dazu Brutto⸗Nutzen 35,60 pCt. „ 2706 
5 103,08 


Die Cigarre ſtellt ſich alſo um 23,08 Mk. höher; 
ſie müßte, bei Verringerung des Nutzens, mit 10 Pf. 
verkauft werden, was zu einer Vertheuerung von 
25 pCt. führt. 

Iſt, wie wir glauben, die Richtigkeit der Art 
unſerer Rechnung keinem Zweifel unterſtellt, ſo ergiebt 
ſich für die Hauptſorten — der Conſum der Cigarren 
über 8 Pf. beträgt kaum 5 pCt. — eine Mebrbelaſtung 
von durchſchnittlich 20—333 pCt. Gegen eine ſolche 


aber ſollte nicht nur der Tabak⸗Intereſſent, ſondern 
2 auch ein jeder Raucher auf das entſchiedenſte Ver⸗ 


wahrung einlegen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 9. November. 

Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag 
will der „Daily Telegraph“ erfahren haben, daß die 
ruſſiſche Regierung ſeit Kurzem, bezüglich der Zweck⸗ 
mäßigkeit eines ſolchen an derer Abſicht geworden ſei. 
Rußland ſehe für ſich keine Vortheile darin für die 
Opfer, welche es bringen müßte, um die Forderungen 
Deutfchlands zu befriedigen. 

In der bayeriſchen Abgeordnetenkammer 
interpellirte am Dienſtag der Bauernbündler Ratzinger 
die Regierung über die angeblich wachſende Verſchul⸗ 
dung des Bauernſtandes, und forderte zur Abhilfe 
dieſes Mißſtandes die Einrichtung genoſſenſchaftlicher 
Wirthſchaftsgemeinden. Der Mintfter des Innern 
erklärte die Schilderungen der bäuerlichen Verſchul⸗ 
dungslaſt für übertrieben und wies darauf hin, daß 
die ländlichen Sparkaſſengelder anwachſen und die 
Zwangsverkäufe von Grundbeſitz in den letzten 4 
Jahren eine Abnahme von 50 pCt aufweiſen. Der 
Rindviehſtand habe im Jahre 1892 um 10 pCt. zu⸗ 
genommen, der Verbrauch an Kunſtdünger ſich ver⸗ 
dreifacht, ſo daß die Ernteerträgniſſe weiterſteigen. 
Die Wirthſchaftsgemeinden würden die bäuerliche 
Selbſtverfügung beeinträchtigen Expropriationeu herz 
beiführen und das Eigenthumsrecht unter Vormund⸗ 
ſchaft ſtellen. Solche Schwarzmalereien müßten den 
bellen fe. verhetzen, bis ihm wirklich nicht mehr zu 

elfen jet. 

Ueber die geplante franzöſiſche Expedition 
nach der Südſahara meldet der „Gaulois“, daß die 
dazu verwendeten Truppen zwei Abtheilungen bilden, 
deren Ziel Timmimun in Gurara und Inſalah in 
Tidikelt find. Sie zählen 4000 Mann unter dem 


{1 Oberbeſehl des Oberſten Didier und begreiſen Spahls, 


afrikaniſche Jäger, algeriſche Schützen, Zuaven, Berg⸗ 
artillerie und Genieabtheilungen in ſich. 

Zum Kabylenkrirg wird aus Paris gemeldet: 
Berſchten aus Tanger zufolge hätten die Riffkabylen 
Emiſſäre bis in die entfernteſten Gegenden entſandt, 
welche dort den Fanatismus der Araber anſachten. 
Ein großer Theil der Provokationen, durch welche die 
Kämpfe veranlaßt worden ſeien, ſollen von Spaniern 
und beſonders von dem gefallenen General Margallo 
ausgegangen ſein. Der Eintritt der feuchten Jahres⸗ 
zeit werde die militäriſchen Operationen ſehr beein⸗ 


2 


trächtigen, und wenn der Sultan von Marokko nicht 


St Re das! 3 
die Freiſinnigen, die Conjerz | di "groerochinetentmahlen vas mittel eden burdhmeihes 


e Berliner zwel Dinge erreichen, nach denen ſie bisher 
vergeblich geſeufzt: eine beſſer beleuchtete und eine geheizte 
Plerdebahn. Die letztere Frage wird wieder actuell. 
Das liegt ſchon jo „in der Luft,“ denn dieſe hat 
elnen recht ſtrengen Charakter anzunehmen begonnen. 
ber die Plerdebahn iſt fouveraim und eben nur dle 
Stadt könnte fie dahin bringen, daß die Fahrgäſte 
ich nicht die Augen verderben oder die Füße erfrieren. 
Im Sommer ift ja bei ihr alles im „beſten Geleise.“ 
Gern vertraut man ſich da einem ihrer 1292 Wegen 
an. So viel ſind es nach der letzten Zählung, die 
ergeben hat, daß die Reichshauptſtadt im Ganzen 7903 
Öffentliche Fuhrwerke beſitzt. Von dieſen gab es 
6071 Droſchken und 296 Omnibuſſe. Was die 
Droſchken betrifft, fo tritt da eine ganz merkwürdige 
Seſcheinung zu Tage. Während die großen Be⸗ 
örderungsmittel zu den bllligſten Preifen arbeiten und 
amlt dem ganzen Verkehrsweſen, wie durch Stadtbahn 
und Pferdeeiſenbahn, ihren Stempel aufgedrückt haben, 
den Stempel größter Wohlfeilbeit, vermindert ſich 
gerade die Zahl derjenigen Droſchken, welche noch 
wohlfeil fahren, während die Fuhrwerke, bei denen die 
Taxe fait das Doppelte ausmacht, ſich vermehren. So 
weiſt dieſer Theil des Berliner Fuhrparks jetzt 3457 
Droſchen 1. Kloſſe und 2453 2. Klaſſe auf. Die 
Zahl der theueren Miethswagen überragt mithin die 
biuige Wagenklaſſe um tauſend Gefährte, und dies, 
während man für 10 Pfennige immer weiter und 
nach immer verſchledeneren Punkten gelungen kann. 
Das ſcheint zunächſt ein Widerſpruch zu ſein mit den 
Verhältnlſſen, wie ſie ſich auf dem Verkehrsgeblet 
herausgebildet haben. Doch ſcheint dies nur ſo. In 
Wirklichkeit iſt's nur die richtige Conſequenz dieſer Vers 
hältniſſe, die mit ihrem ausgebreiteten Schienennetz aufund 


über der Erde die Droſchke zu einem Luxus gemacht haben 
und wer ſich nun dieſes Luxusartikels bedient, der 
greift nach dem koſtſpieligen Wagen, weil der dieſen 
Luxusartikel der Benutzung überhaupt erſt werth 
macht. Es iſt nicht unmöglich, daß eines Tages nur 
noch die eleganten Wagen auf den Straßen anzutreffen 
find. Ein Bischen ant'quirt nehmen fie ja auch die 
Droſchken 2. Güte daſelbſt aus. Sie entſtammen 
ihrer Form nach noch alle dem vormärzlichen Ber⸗ 
lin, jenem Berlin, in welchem der Bauwerth ſeiner 
ſämmtlichen Grundſtücke, wie eine Fachſchriſt kürzlich 
meldete, 272 Millionen betrug, während er heute auf 
3218 Millionen geſtlegen tft. Der Bodenwerth bes 
trug vor dem Jahre 1848 95,5 Millionen und be⸗ 
ziffert ſich heute auf 2999 Milllonen. Der Boden⸗ 
preis ſtieg für die Ruthe von 500 Mk. auf 2500 Mk. 
Der Extragswerth der hieſigen Häuſer betrug vor 
einem halben Jahrhundert insgeſammt 336 Millionen 
und heute beläuft er ſich auf 5677 Milllonen. Dem⸗ 
nach berechnete ſich der Geſammtwerth der Berliner 
Geundſtücke vor 50 Jahren auf 704 Millionen und 
jetzt ſtellt er ſich auf 11,894 Millionen. 
verſtändlich ſind auch die Schulden hinter dem all⸗ 
gemeinen Fortſchritt nicht zurückgeblleben. Die Häuſer 
der preußiſchen Hauptſtadt waren nur mit 229 
Millionen, die Grundſtücke der deutſchen Metropole 
dagegen ſind mit 3831 Millionen belaſtet. Trotzdem 
werden Sie aus der kleinen vergleichenden Ueberſicht 
über die Werthſteigerung der hieſigen Grundſtücks⸗ 
werthe, erkannt haben, daß das Dichterwort: „Weh' Dir, 
daß Du ein Enkel biſt!“ ſeine Wahrheit verloren hat, 
wenn betreffender Enkel ein Haus beſitzt, das im 
großväterlichen Berlin erſtanden worden. Wohl dem 
Enkel! 
Hein rich Blankenburg. 


Selbſt⸗ 


über die Fanatiker in ſelner Umgebung genügende 
Kontrolle ausübe, um ſelbſt die Mäßigung an den 
Tag zu legen, welche die ſpaniſche Regierung bisher 
bekundet habe, ſo ſei die Lage ſehr ernſt und eine 
ſchwere Schädigung aller chriſtlichen Intereſſen unver⸗ 
meidlich, da die Mohamedaner keine Unterſchiede 
zwiſchen den Angehörigen verſchiedener Nationen 
machten. 

Vergeſſen hat, ſo ſchrelbt die „Voſſ. Ztg.“ ſatiriſch 
Herr Miquel noch einige Gegenſtände, die unbeſteuert 
ſind. Er kann es nicht ertragen, daß Quittungen 
reinlich ausgegeben werden, ohne mit einer Stempel⸗ 
marke beklebt zu fein, es kränkt ſein Auge, daß Checks 
umgeſtempelt umlaufen. Hier wle dort wird die 
Stempelpflicht eingeführt, obwohl Quittung wie Ebeck 
nur der geſunden Wirthſchaftlichkeit dienen. Die 
Gaſtwirthe können dem Finanzminiſter dankbar ſein, 
daß er nicht darauf verfallen iſt, auch die Speiſekarten 
für ſtempelpflichtig zu erklären. Indeſſen mögen ſie 
nicht zu früh frohlocken. Bis zur Eröffnung des 
Reichstags hat vielleicht Herr Miquel in der Geſchichte 
des römiſchen Kaiſerreiches nachgeleſen, was dort alles 
für des Fiskus ausgebeutet wurde, und er ſtempelt 
auch noch die Speiſezettel und Hochzeitseinladungen 
und die Viſitenkarten und verbeugt ſich abermals vor 
den Agrariern, indem er den Einladungen zur Jagd 
Steuerfreiheit ſichert. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 8. Nov. Dem Bundesrath iſt das 
Geſetz betreffend die Aufnahme einer Anleihe für 
Zwecke der Verwaltungen des Reichsbeeres, der 
Marine und der Reichs⸗Eiſenbahnen pro 1894 —95 
über 116,258,440 M., ſowie ein Nachtragsetat über 
550,000 M. zugegangen. Die Vorlagen ſtehen bereits 
auf der Tagesordnung der für morgen anberaumten 
Sitzung. 

— In verſchiedenen hieſigen Reſtaurants 
erſchienen geſtern Polizeibeamte und forderten die 
Beſitzer auf, unter keinen Umſtänden mehr in ihren 
Lokalen Glückſpiele zu geſtatten. 

— Wee verlautet, hat die Unterſuchung gegen die 
in Kiel verhafteten Spione bereits inſofern ein 
Reſultat erzielt, als die Angeſchuldigten nunmehr eins 
geſtanden haben, Offiziere des franzöſiſchen General⸗ 
ſtabs zu ſein. 

— Zum Schutze der geſammten ſparenden, ar⸗ 
beitenden, werkthätigen Bevölkerung und im Intereſſe 
der ſo vielfach auf das lebhafteſte angegriffenen 
Börſenwelt verlangt die „Kreuzzeltung“ beute 
die Veröffentlichung des geſammten Materials der 
Berathungen der Börſen⸗Enquete⸗Commiſſion. 

* Leipzig, 8. Nov. Die „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ ſchreiben: Wir erfahren aus militäriſchen 
Kreiſen, daß aus Anlaß des Hannover'ſchen Spieler⸗ 
prozeſſes zunächſt eine Verabſchiedung von zehn 
Offizieren erfolgen wird. Es lag in der Abſicht des 
Kaiſers, noch ſtreuger vorzugehen, doch hat hier dle 
Fürſprache höherer Militärs eine Milderung, beziebent⸗ 
lich eine Einſchränkung der in Ausſicht genommenen 
Beſtrafungen vermocht. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 8. Nov. Auf ausdrückliches Erſuchen des 
Kaiſers ſetzt Fürſt Windiſchgrätz ſeine Bemübungen, 
ein neues Kablnet zu bilden, fort. Der Fürſt konferirte 
heute Vormittag mit dem Statthalter von Böhmen, 
dem Grafen Thun, dem Staatsrath Baron Braum, 
Grafen Falkenhayn und Dr. Niger. Heute Mittag 
empfing der Kalſer den Grafen Taaffe in halbſtündiger 
und den Miniſterpräſident Wekerle in noch längerer 
Audienz. — Nach der „N. Fr. Pr.“ unterzeichnete 
beute der Kaiſer eine Verfügung, durch welche der 
Miniſterpräſident Wekerle ermächtigt wird, dem unga⸗ 
riſchen Abgeordnetenhauſe den Geſetzentwurf über das 
ſtaatliche Eherecht auf Grund der obligatorlſchen Etvil- 
ehe vorzulegen. 

Budapeſt, 8. Nov. Mehrere Blätter kündigen 
den bevorſtehenden Rücktritt des Miniſters Czaky an. 
Der Audienz, welche Miniſterpräſident Wekerle heute 
—.— Kaiſer gehabt, wird ſehr ernſte Bedeutung bei⸗ 
gelegt. 


Schweiz. 

Bern, 8. Nov. Das eidgenöſſiſche Tabaks⸗ 
monopol, welches zur Einführung gelangen ſoll, wird, 
wie berechnet iſt, einen Ertrag von etwa 12—15 
Millionen Franes bringen. — Die unentgeltliche 
Krankenpflege ſeitens des Staates, welche von den 
Arbeitern im Wege der Verfaſſungsreviſſion verlangt 
wird, würde 30 Millionen koſten und man hält des⸗ 
halb das Projekt für undurchführbar. 

Frankreich. 

Paris, 8. Nov. 25 wird mitgetheilt, daß 
das Miniſterium trotz aller gegentheiligen Behaup⸗ 
tungen in unveränderter Zuſammenſetzung vor die 
Kammer treten werde. — In der „Academie de 
medicine“ kam es beute Nachmittag zu einem argen 
Tumult, als Dr. Brouardel ſeinen offiziellen Bericht 
über die Krankheit des Cornelius Herz verleſen wollte. 
„Was intereſſirt das die Akademie? Soll das eine 
amtliche Mittheilung fein, ſo muß ſie uns vorher an⸗ 
gekündigt werden. Die Verleſung iſt vielen von uns 
zuwieder“, ſchrie alles durcheinander, bis Brouardel, 
welcher mit feinem Bericht ſchon angefangen hatte, 
denſelben zurückzog, die Rednerbühne verließ und er⸗ 
klärte: „Ich werde den Bericht der Preſſe übergeben, 
damit das Publikum Richter jet.“ Der „Temps“ 
veröffentlicht demgemäß den Bericht, der darauf 
hinausläuft, daß Herz jetzt nach London transportirt 
werden kann. Im Miniſterrath wurde mitgetheilt, 
daß die franzöſiſche Botſchaft in London entsprechende 
Weiſung erhalten habe, um das baldige Erſcheinen, des 
Herz vor dem Auslieferungsgericht zu erwirken. Das 
Journal des Debats“ erhält von ſeinem Londoner 

Korreſpondenten die Anſicht eines bedeutenden eng⸗ 
liſchen Juriſten übermittelt, der erklärt, die Gewährung 
der Auslieferung ſei angeſichts der politiſchen Färbung 
der ganzen Sache völlig ausgeſchloſſen. 

Spanien. 

Madrid, 8. Nov. Nachrichten aus Melilla be⸗ 
zeichnen die Situation als ſehr ungünſtig und ſich 
immer mehr zuſpitzend. General Macias kann nur 
unter fortwährenden harten Kämpfen die bedrohten 
Außenforts verproviantiren. Die Colonnen, welche 
2 dieſem Zwecke geſtern ausgerückt, hält man für 


ährdet. 
a Amerika. 


Waſhington, 8. Nov. Bei den geſtrigen 
Staatswahlen find im Staate New⸗Nork für ſämmt⸗ 
liche Staatsämter die republikaniſchen Kandidaten 
gewählt worden. Im Staate New⸗Jerſey wurden 
die Demokraten ebenfalls geſchlagen. Mac Kinley 
iſt mit einer Majorltät von 60,000 Stimmen zum 
Gouvernenr von Ohio gewählt worden. In Pen⸗ 
ſylvanlen, Maſſachuſetts und Jowa haben die Re⸗ 
publikaner, in Virginien, Kentucky und Maryland da⸗ 
gegen die Demokraten bei den Staatswahlen geſiegt. 


Die Deutſchen in Jeruſalem 
und die türkiſche Polizei. 
Jeruſalem, 25. Oktober. 

Seit Ibrahim Paſcha Gouverneur von Paläſtina 
geworden iſt, ein fanatiſcher Muhamedaner und Feind 
der Chriſten und der Fremden, der, ſelbſt energtelos, 
ſich ganz von eingebornen Fanatikern leiten läßt, hat 
ſich das früher gute Verhältniß zwiſchen den bieſigen 
Deutſchen und den Organen der öffentlichen Sicherhett 
nach und nach völlig geändert und ſchließlich für die 
Deutſchen zu einem recht unbehaglichen geſtaltet. 
Einige Thatſachen mögen dieſe Behauptung näher er⸗ 
klären und beweiſen. 

Da hat Abends ein Herr mit ſeiner Frau eine 
befreundete Familie beſucht und will ſich gegen 11 
Uhr in ſeine Wohnung begeben. Kaum aber be⸗ 
findet er ſich auf der Straße, ſo packt ihn die Polizei 
und erklärt ihm, daß er nicht weiter gehen dürfe, da 
er betrunken ſei. Er ſagt ihnen: Ich bin ein Deut⸗ 
ſcher und komme, wie ihr geſehen habt, aus dieſem 
Hauſe, laßt mich gehen, ihr habt nichts mit mir zu 
thun. Alles iſt vergeblich, auch die Bitten ſeiner 
Frau, er wird feſtgebalten und ſoll eben 
auf die Poltzei reſp. ins Gefängniß abgeführt werden, 
da erſcheint zu ſeinem Glück ein beſſer geſinnter be⸗ 
rittener Gendarm und befreit ihn von ſeinen Häſchern. 
— Kurze Zeit darauf begegnet demſelben Herrn mit 
einem Freunde ganz daſſelbe, der rettende Gendarm 
fehlt aber, beide werden abgeführt und bis zum 
nächſten Mittag im Gefängniß behalten. — Eine 
junge Dame kehrt Abends von einer Geſellſchaft zurück 
und da es heller Mondſchein iſt, ſo läßt ſie ihren 
Diener vor ſich hergehen, ohne die Laterne anzuzünden. 
Da erſcheint die Polizei, packt ſie am Arm und erklärt 
ihr, ſie dürfe nicht weiter gehen, da ſie keine Laterne 
angezündet habe. Schließlich wollte man ſie dann 
gehen laſſen und nur ihren Diener verhaften, bis ſie 
endlich nach langem, inſtändigem Bitten auch noch 
erreichte, daß der Diener freigelaſſen wurde. 

Gegen ſolche unangenehmen Zwiſchenfälle läßt ſich 
nicht viel machen, und auch das kaiſerliche Konſulat, 
wenn es noch ſo energiſch einſchreitet, kann gegen 
offenbaren böſen Willen der türkiſchen Behörden, 
welche die Sache ſtets anders darzuſtellen, reſpektive 
umzukehren verſtehen, nicht viel ausrichten. Der 
neueſte Fall brutalen Vorgehens türkiſcher Sicherheits⸗ 
organe iſt folgender: 

In der Nähe des Jaffathores befindet ſich ein 
deutſches Bierlokal, deſſen Inhaber ein Württemberger 
Namens Gottlieb Haug iſt. Eines Abends hatte 
Haug nach 10 Uhr noch Gäſte in ſeinem Lokal, der 
polizeilichen Vorſchrift entſprechend aber die äußere 
Thür deſſelben geſchloſſen. Plötzlich wurde gegen die 
Thür gepocht und ſeitens der türkiſchen Polizei 
ſtürmiſch Einlaß verlangt. Da ihrem Verlangen nicht 
ſogleich entſprochen wurde, fo erfolgten ſtärkere 
Schläge, die Thür brach auf und es erſchien ein 
Offizier mit mehreren Polliziſten. Nachdem jetzt der 
Wirth mit feinen Gäſten einige Zeit den gröbſten und 
roheſten Mißhandlungen ausgeſetzt waren, brachte 
man ihn ſchließlich mit einem Theil der Gäſte 
unter Kolbenſtößen ins Gefängniß, obwohl er 
die Jutervention des zufällig an dem Lokale 
vorübergehenden Regierungsdragomans Bſchara 
Effendi anrief; die übrigen Gäſte aber wurden 
im Lokal eingeſchloſſen. Von dieſem ganzen 
Ereigniß wurde keinem der in Frage kommenden 
Konſulate Anzeige erſtattet. Erſt am nächſten Vor⸗ 
mittag, als zufällig der Dragoman des deutſchen 
Konſulates von dem Geſchehenen erfuhr, erhlelten die 
Gefangenen ihre Freiheit zurück. 

Wie man hört, haben Verhandlungen mit Ibrahim 
Paſcha kein Entgegenkommen ſeltens deſſelben gefunden, 
vielmehr ſcheint er das Verhalten der Polizei nnd 
ſeines Dragomans zu billigen. Es ſoll nun vom 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ ungariſchen Konſulate der 
vorgeſetzten Behörde in Ronſtantinopel Bericht erſtattet 
ſeln. Wir wünſchen von Herzen, daß die türkiſchen 
Bebörden in Konſtantlnopel einmal ſtrenge Weiſungen 
hierher gehen laſſen, damit eine Beſſerung der hieſigen 
Verhältniſſe eintritt. Gegenwärtig iſt es mit der 
öffentlichen Sicherheit ſchlecht beſtellt und auch andere 
ſchon in deutſchen Zeitungen beſprochene Beſchwerden 
der hier lebenden Deutſchen ſind in der Hauptſache 
noch unerledigt. (B. T.) 


Zur Choleragefahr. 

„St. Petersburg, 7. Nov. An Cholera er 
krankten bezw. ſtarben nach dem Bericht des 
„W. B“, vom 4. bis 6. d. M. in St. Peters⸗ 
burg 28 bezw. 22 Perſonen, vom 31. v. M. bis 4. 
d. M. in Moskau 3 bezw. 0, vom 29. v. M. bis 4. 
d. M. in den Gouvernements: Willna 9 bezw. 5, 
vom 22. bis 28. v. M. Kaliſch 19 bezw. 16, Plozk 
20 bezw. 18, Ljublin 1 bezw. 0; Mohilew 22 bezw. 
10, Radom 2 bezw. 2, Sſamara 202 dezw. 112; 
vom 7. bis 22. v. M. Wolhynien 380 bezw. 169, 
vom 15. bis 29. v. M. Podolten 297 bezw. 145. 


Aus aller Welt. 


* Aus Schneidemühl lauten die Nachrichten 
noch immer recht betrüdend. Man bält einen 
plötzlichen Durchbruch nicht für ausgeſchloſſen. Aus 
und neben einem Rohre dringt, in gleicher Menge 
wie bisher, getrübtes Waſſer hervor. Nach einem 
Bericht der „Poſener Ztg.“ vom Montag haben ſich 
die Bohrlöcher ſeit Sonntag Nacht, wo innere Erd⸗ 
rutſchungen ſtattgefunden haben müſſen, ſo erweitert, 
daß die vorhandenen Rohre nicht mehr ausreichen, 
das hervorquellende Waller damit aufzufangen. Beyer 
hat daher vorläufig die Arbeiten einſtellen müſſen. 
Das Hauptrohr iſt ſeit Sonntag Nacht verſtopft 
Ebenſo wurde auch der Ausbruchskanal eine Zeitlang 
verſtopft, durch den ſich aber das Waſſer wieder 
durchgearbeitet hat und weiterfleßt. Da das aus⸗ 
ſtrömende Waſſer dicken Schlamm enthält, jo iſt 
anzunehmen, daß jetzt auch ſchon die Thonſchicht an⸗ 
gegriffen iſt. Die ausgeworſenen ungeheuren Sandmaſſen 
haben erneut Bodenſekungen zur Folge gehabt. Das dem 
Schneidermeifter Sommerfeldt gehörige Eckgaus, Große 
Kirchenſtraße 19, hat ſich um weitere 6 Centimeter 
geſenkt. Von dort ſchelnt der unterirdiſche Strom in 
füdweſilſcher Richtung feinen Lauf zu baben, denn 
das Portoſée'ſche Haus, Große Kirchenſtraße 8, hat 
fi) um 4 Centimeter und die daran ſtoßenden Häuſer 
des Gaſtwirths Krüger und des Malers Graczinski, 
Große Kirchenſtraße 6 und 7 haben ſich um 2 Eenti⸗ 
meter geſenkt. Man befürchtet auch ein plötzliches 
Einſinken des Erdreichs um die Quellen. Das dem 
Tiſchlermelſter Hellwig gehörige Haus, Kleine Kirchen⸗ 
ſtraße 10, hat an der Vorderfront größere Riſſe er: 
halten und iſt, um einem plötzlichen Einſturze vorzu⸗ 
beugen, am Abend abgeſteiſt worden. Seitens der 
Poltzeiverwaltung tft Vorſorge getroffen worden, daß 
die nächſte Umgebung der Quellen nicht von größeren 


Menſchenmengen betreten werde, wle dies täglich der 
Fall war. An eine Ausnutzung des Brunnens denkt 
jetzt kein Menſch mehr. 

* Einen erſchütternden Fall unverſchuldeter 

Verhaftung erzählt die „Voſſiſche Zeitung“, Der 
Poſthilſsbote Guſtav Thau war vom Juni 1890 bis zum 
Mai 1893 am Hauptpoſtamt in der Spandauer 
Straße zu Berlin thätig. Bald nach ſeinerAnſtellung ver⸗ 
heirathete er ſich. Im Frühling dieſes Jahres 
empfahl ein Arzt der kränklichen Ehefrau Thau's, die 
um dieſe Zeit ein elf Monate altes Kind batte, zur 
Stärkung ländlichen Aufenthalt. Die Frau beſchloß, 
zu ihrer Mutter nach Marienwerder in Weſtpreußen 
zu fahren. Sie kaufte Anfang April für ſich und für 
ein zu erwartendes Kind einige Kleidungsſtücke und 
andere Gegenſtände im Werthe von 93 Mk. Um 
dieſelbe Zeit kamen im Hauptpoſtamte in der 
Spandauerſtraße einige Geldbrieſe abhanden. Die 
Nachforſchungen nach den Thätern führten zu 
Erkundigungen nach der Lebensweiſe von Beamten 
des Poſtamts und geſchäftige Zungen wußten 
von den großen Einkäufen der Frau 
Thau zu erzählen. Am 22. April, nachdem 
abermals im Hauptpoſtamt in der Spandauer 
Straße ein Geldbrief vermißt wurde, von dem es ſich 
ſpäter herausſtellte, daß er während feiner Beförderung 
auf der Bahn abhanden gekommen war, wurde bei 
Thau Hausſuchung vorgenommen. Man fand nichts. 
Am 8. Mai fand in der Wohnung in der Lothringer 
Straße 12 eine zweite Hausſuchung ſtatt, die auch 
erfolglos blieb. Das Ehepaar wurde vernommen. 
Trotz aller Unſchuldsbetheuerungen wurde Thau am 
31. Mai verhaftet; ſeine Frau am 2. Juni. Ueber 
drei Monate haben ſie im Unterſuchungsgefängniß 
gebracht. Unterdeſſen war ihr Kind einer Anſtalt 
überwleſen, dann zu Leuten in Grünau in Pflege gegeben 
worden, denen es krank und geſchwächt von der Mutter 
der Frau Thau abgenommen wurde. Am 5. Septem⸗ 
ber wurde gegen die Thaus vor dem Landgericht I 
verhandelt. Sie waren in der Lage zu 
beweiſen, daß Thau außer ſeinem Gehalt von 
75 Mk. monatlich noch über Unterſtützung und Geld⸗ 
geſchenke von Verwandten verfügen konnte, und auf 
Antrag des Staatsanwaltes ſprach der Gerichts⸗ 
hof die Angeklagten frei. An demſelben Tage fuhr 
das Thauſche Ehepaar zu der Mutter Thaus nach 
Groß⸗Neuendorf, Kreis Lebus. Infolge der heftigen 
Gemüthsbewegungen während ihrer Haft befand ſich 
die beklagenswerthe Frau in einem Znſtand, der das 
Schlimmſte befürchten ließ. Am 11. September, 
mehrere Wochen vor der Zeit, kam die Frau nieder 
und am 9. Oktober ſtarb ſie. Doch damit war für 
den mit zwei kleinen Kindern zurüdgebliebenen Gatten 
das Unglücksmaß noch nicht voll. Einige Tage 
nach ſeiner Freiſprechung hatte er ſich an das Reichs⸗ 
poſtamt mit der Bitte um feine Wlederanſtellung ge⸗ 
wendet und am Sarge ſeiner Frau erhielt er ohne 
weitere Begründung den amtlichen Beſcheid, daß dem 
Geſuch nicht entſprochen werden könne. 

* Zum Spielerprozeß. Der ſeither nicht aufs 
findbar geweſene Stamer, der zu den Angeklagten im 
Spielerprozeß gehörte, hat ſich jetzt der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Hannover freiwillig geſtellt und iſt in Haft 
genommen. Er iſt in der Nähe von Schwerin ge⸗ 
boren, 31 Jahre alt, war Vertreter eines Mainzer 


Weinhauſes und ſoll ſich zuletzt in Rußland aufge⸗ fi 


halten haben. Die Anklage legte auch ihm Falſchſpiel 
zur Laſt und nahm an, daß Leichtſinn und die 
wechſelnden Bekanntſchaften ſeines Berufes ihn in den 
Kreis der Falſchſpieler geführt haben. Er ſoll ſich 
mit Lichtner, Albert Seemann, Samuel Seemann, 
Fährle und v. Meherinck an dem Falſchſpiel in Home 
burg betheiligt haben, bei welchem dem Hauptmann 
a. D. Wodiczka an zwei Abenden 12,000 und 
10,000 Mk. abgenommen wurden. Ebenſo ſoll er 
Beihilfe geleiſtet haben zum Zwecke der Ausplünderung 
Hans v. Klützow's, des Rentiers 
195 des Rittergutsbeſitzers Landfried zu Obergerlachs⸗ 
eim. 
N „Das Bombenattentat in Barcelona, über 
welches wir ſchon geſtern telegraphiſch berichteten, 
kennzeichnet ſich als eines der empörendſten Verbrechen 
des Anarchismus. Das Attentat galt nicht einem 
amtlichen Gebäude, nicht einer politiſch hervorragenden 
Perſon — es entſprang einfach der Freude am Morde, 
der zielloſen Zerſtörungwuth wahnſinniger Fanatiker 
und unter allen Opfern iſt keines, deſſen Tod den 
Mördern und ihren Anſtlftern auch nur den 
kleinſten Nutzen bringen könnte. Nach einem 
Telegramm aus Barcelona wurde „Wilbelm Tell“ 
gegeken. Im 2. Act flogen 2 Orſinibomben 
ins Parterre, die ſofort explodirten, 10 Damen 
und 5 Herren augenblicklich tödteten und 45 Perſonen 
ſchwer verwundeten; von den letzteren ſind inzwiſchen 
8 weitere Perſonen geſtorben. Unter den Todten be⸗ 
finden ſich 7 Mitglieder ein und derſelben Familie. 
Unter den Verwundeten befindet ſich auch ein Deutſcher. 
Drei des Attentats verdächtige Anarchtſten wurden 
ſofort verhaftet. Bei einem derſelben wurde noch eine 
Dynamitbombe vorgefunden. Geſtern früh ſind noch 
weitere vier Anarchiſten verhaftet worden. Die Auf⸗ 


regung in der Bevölkerung iſt unbeſchrelblich. — Aus Ma⸗ 


drid wird uns gemeldet: Die Exploſion im Theater zu Bar⸗ 
celona ruft eine ungeheure Senſatlon hervor. Die Finanz: 
noth, der Krieg mit Marokko, das Unglückin Santander und 
die ſonſtigen Attentate der Anarchiſten haben keine jo 
furchtbare Panik hervorgerufen, wie das geſtrige 
Ereigniß im Theater von Barcelona. Frauen füllen 
die Kirchen und beten. für das Wohl des 0 
In politiſchen Kreiſen glaubt man, daß das n 
mit demjenigen zuſammenhänge, ee Fr a 
25. September gegen den Maricall Martinez Campo 
verübt hat, weil Pallas auf dem Schaffot ſagte, daß 
er werde gerächt werden. Man behauptet auch, daß 
das Barcelonger Attentat nach den Inſtruktionen 
ausgeführt worden jet, welche von dem Londoner 
Anarchiſtenclub ertheilt worden. 

* Eine furchtbare Schiffskataſtrophe hat ſich 
in Kanada ereignet. Dort brach am Dienſtag auf 


dem Dampfer „Fraſer“ auf dem Nipiſſing⸗See Feuer | 8 


aus. Die aus 26 Perſonen beſtehende Bemannung 
ſprang in das Waſſer, es gelang jedoch nur 7 Per⸗ 
oh das Ufer zu erreichen, die übrigen 19 er⸗ 
ranken. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


$ Aus der Danziger Nehrung, 8. Nov. Die 
Leiche des am 7. e d. Is. auf der Weichſel 
in der Nähe von Rothebude ertrunfenen Vorarbeiters 
Johann Tach aus Letzkauerwelde iſt noch immer nicht 
aufgefunden. In Folge deſſen haben die Angebörigen 
jetzt für die Entdeckung reſp. Auffindung der Leiche 
eine Belohnung von 10 Mk. ausgeſetzt. — Am 
12. d. Mts. begehen bier die Eigenthümer Michael 
Teßmer'ſchen Eheleute zu Schlewenhorſt und das 
Altſitzer Ktſchke ſche Ehepaar zu Bohnſack das Feſt 
ihrer goldenen Hochzeit. Das letztere Jubiläumspaar 


bezahlt. 


Hans v. Pannewitz 


befindet fi, da der Mann ſelt Jahren ſchon kränklich 
iſt, in einer dürftigen Lage. 

A. Aus dem Kreiſe Konitz, 8. Nov. Am 
meiſten von allen Czersker Jahrmärkten iſt gewöhnlich 
der Martini⸗Markt beſucht, was ſich geſtern wiederum 
beſtätigte. Das Wetter hatte ſich zu demſelben wider 
Erwarten günſtig geſtaltet. Vieh war maſſeuhaſt 
aufgetrieben. Das Geſchäft ging flott. Gute fette 
Waare, die ziemlich ſtark vertreten war, erzielte ſchöne 
Preiſe. Bis 150 Mark wurden für einzelne Stücke 
Minderwerthiges Material fand weniger 
Abgang. Auf dem Pferdemarkt waren meiſtens nur 
Zugthiere zu ſehen, die nicht viel begehrt wurden. 
Auf dem Krammarkie entfaltete ſich großes Leben, 
ſelbſt die Trödelbuden haben ihre „Winter zarnituren“ 
an den Mann gebracht. Das beſte Geſchärt haben 
N die a gemact. Auf dem Öcmüle- 
markte wurde Kopfkohl mit 40— a an 
ee 5 60 Pf. pro Mandel 

onitz. 7. Nov. Der noch im ju 
ſtehende Brandſtiſter, welcher e 
Petroleum das Scheunengebäude des Beſitzers Auguſt 
ne im Abbau Frankenhagen angezündet hat, ift 
ergriffen. . 

[=] Krojanke, 8. Nov. Mit Rückſicht dar 
daß in den letzten Jahren die Einnahmen des bleſger 
Krankenhauſes die Ausgaben bei weitem nicht deckten 
und auch die freiwilligen Beiträge fait gänzlich aus⸗ 
blieben, beabſichtigt der evangelische Kirchen rath, der 
ſeiner Zeit das Inſtitut gegründet und bisher unter⸗ 
halten hat, daſſelbe am 1. Januar n. J. wegen Mangels 
an Mitteln eingehen zu laſſen. Uater Kundgebung 
dieſes Beſchluſſes iſt nun die Stadt ſeitens der Kirchen⸗ 
vertretung um Uebernahme des Krankenhauſes erſucht 
und derſelben die koſtenloſe Hergabe der Ausſtattungs⸗ 
gegenſtände, welche einen Geſammtwerth von circa 
1500 Mk. repräſentiren, in Ausſicht geſtellt worden. 
In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde dieſe 
Angelegenheit eingehend berathen und zur weiteren 
Erörterung einer Commiſſion von 4 Mitgliedern 
überwleſen. 

Königsberg, 8. Nov. Die Renovationsarbeiten 
an dem ſüdöſtlichen Flügel des hieſigen königlichen 
Schloſſes, dem ſogenannten Schlüterſchen Pavillon, 
find beendigt. Die Nord⸗, Oſt⸗ und Südſront des⸗ 
ſelben ſind nunmehr mit Sandſtein vollſtändig ver⸗ 
kleidet und die an den in gleichmäßiger Entfernung 
von einander aus der Wand hervorſpringenden 
Pfellern befindlichen, unmittelbar unterhalb des Dach⸗ 
geſimſes beginnenden Ornamente unter Beibehaltung 
ihrer bisherigen alterthümlichen Ausführung erneuert. 
Das an der Oſtfront 10 den Könkgsgemächern führende 
Portal hat eine vorthellhafte Aenderung erfahren, indem 
eine bequeme Aufgangstreppe aus breiten Granit⸗ 
ſtufen bergeſtellt und zu beiden Seiten mit einer 
niedrigen Steinbaluſtrade verſehen iſt. Maſſive, auf 
kurzen Säulen ruhende Steinkugeln flankiren die ge⸗ 
ſchweiften Treppenwangen, und ein vorzügliches neues 
Pflaſter für die Auffahrt zu dem Portal iſt an die 
Stelle des holperigen alten getreten. In dem durch 
den Schlüter'ſchen Bau und das alte Schloß ge⸗ 
bildeten Winkel und den Wänden belder entlang ſind 
Rabatten hergeſtellt, die mit Zierſträuchern bepflanzt 
werden. Ueber dem Portal iſt das frühere verun⸗ 
ſtaltende Zinkdach verſchwunden und der dort be⸗ 
indliche kleine Balkon mit einem zierlichen ſchmiede⸗ 
eiſernen Gitter verſehen, an deſſen vorderer Längsſeite 
in der Mitte eine vergoldete kleine Krone prangt. 
So gewährt der ganze Bau in ſeiner neuen Geſtalt 
einen ungemein freundlichen Anblick. 

Königsberg, 8. Nov. In Folge des Regens 
und des Weſtwindes in der verfloſſenen Woche haben 
ſich in der niedrig gelegenen Umgegend unſerer Stadt 
intereſſante Waſſerlandſchaften gebildet. Vor dem 
Sackheimer Thor erblickt das Auge bis hinter Palm⸗ 
burg, Arnau, Neuendorf ꝛc. eine ausgedehnte Waſſer⸗ 
fläche, welche die Pregelwieſen bedeckt hat, ſodaß die 
beiden Pregelarme ein Ganzes bilden. Aus dieſer 
Waſſerfläche ragen die auf dem Wieſenterrain liegenden 
Wohnhäuſer bervor; vielfach bemerkt man nur die 
Kronen der Bäume und Sträucher, die Holzpfähle 
der Gartenzäune ꝛc. aus dem Waſſer herausſchaue; 
die über die Wieſen führende Bretterſtege ſind mit 
Waſſer bedeckt, der Verkehr mit den Wohnungen kann 
nur durch Kähne unterhalten werden. Auch der vor 
dem Sackheimer Thor gelegene Supferteih welcher 
zur Sommerszeit eine vorzügliche Blebhwelde liefert, it 
mit Waſſer ang fällt, das einen rauſchenden Abfluß 
findet. Ebenſo ſind die Wieſen vor dem Holländer⸗ 
baum mehr oder weniger mit Waſſer bedeckt, aus 
welchem die Holzlagerſtellen und die Eiſenbahndämme 
der Südbahn und Lablauer Bahn hervorragen. Die 
Waſſerflächen dehnen fi bis Contlenen und Holſtein 
aus. Viele niedrig gelegenen Wohnungen in Coſſe 
haben durch die Näſſe gelitten. Vom ſogenannten 
Vellchenberg kann man über die Waſſerlandſchaft eine 
intereſſante Rundſchau halten. Uebrigens hat der 
Sturm auch vielfach ſtarke Bäume entwurzelt, ſo am 
Glacis vor dem Steindamer Thor, in Neue Bleiche dc. 

» Tilſit, 7. Nov. Die a Poel Tatze 
u i ozeß wie folgt; ge 
CCC 
rung erſchten im Verlage des Herrn Buchdruckeret⸗ 
beſitzers v. Mauderode elne „Stichwahlzeitung“, in 
welcher die von den conſervativen Wahlrednern ver⸗ 
breitete Ruſſenfurcht wiederlegt werden ſollte. Um 
das Intereſſe der ländlichen Wähler anzuregen, war 
an der Spitze dieſer Zeitung ein Bild abgedruckt wor⸗ 
den, welches eine ländliche Wählerverſammlung und 
conſervative Wahlredner darſtellte. Bei Herſtellung 
dleſes Bildes hatte der Zeichner deſſelben — ob zuiällig 
oder abſichtlich, ſei dahingeſtellt — eine der S mit 
einem etwas langen, getheilten Barte à la Puttkamer 
2 So eln Bart, wie er da e — 0 

t ja nichts Beſonderes; bier wur edo 
Infomeit Ber a als Herr Oberlebrer Knake, 
der einen ähnlichen Bart trägt, der Meinung war, 
dieſe Figur ſtelle ſeine Perſon da und ſtellte deshalb 
bei der Staatsanwaliſchaft Strafantrag wegen Baleidi⸗ 
ung. Eine Beleidigung leitete Herr Knaake auch aus 
einigen Stellen des Inhalts der „Stichwahlzeitung' ber. 
Außer Herrn Oberlehrer Knaake batte auch die Gendar⸗ 
merie⸗Brigade Strafantrag wegen Beleidigung der Gens 
darmen geftellt, und zwar herleitend aus dem Satze: „Un 
nu, löwe Landlüd, paßt op! Wenn een Pfaff, Scholmeiſter, 
Gendarm oder ſonſt jo eener von de conſervative 
Sorte bi de Söchwahl Ju dem Reibnitz ſche S ömn⸗ 
zeddel afnäbme und Ju eenem Käswurm ſche ön de 
Hand ſchuwe wöll, dann froagt jo eenem Köıl, ob he 
dat Geſetz nich kennt, und ſeggt em, dat Ju dat an⸗ 
zeige wart” ice. Am Montag kam, die Anklageſache 
vor der hieſigen Strafkemmer zur Verhandlung. Here 
v. Mauderode beſtritt, daß er bei Abiafjung dei 
„Stichwahlzeitung“ die Abſicht gehabt habe, Herrn 
Senaafe oder einen der Gendarme zu beleidigen; d 
„Stichwablzeitung“ ſei ganz allgemein gehalten UN” 
ſollte nur den Zweck haben, die konſervativen Woblrer de N 
zu widerlegen. Der Gerichtshof ſprach Herrn v. Maude rss? 


er Anklage in Betreff der Gendarmerie frei, da der be⸗ 
Pe Saß eine zu unbeſtimmte Faſſung habe, als 
daß er auf eine Perſon direct bezogen werden könne. 
In Betreff des Oberlehrers Knaake dagegen fand der 
Gerichtshof eine Beleidigung. Aus dem von demſelben 
ſelbſt angeſtrichenen Satze: „Wenn een Scholmeiſter 
von de hoge Schol för de Regierung agetört, glowt 
be velleicht leichter Drektor to warre ꝛc. , könne eine 
Beleidigung nicht hergeleitet werden, ſo weit dürfe 
man der Preſſe das Recht der Kritik nicht be⸗ 
ſchränken; eine Beleidigung aber liege zweifellos in 
dem Vorwurf, daß diejenigen Redner, die für die 
Militärvorlage agitirt haben, die Landleute belogen 
und betrogen hätten. Herr v. Mauderode wurde zu 
50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. ; 
Nakel, 7. Nov. Kürzlich ſchickte der Beſitzer M. 
aus Baumheide einen 15jährigen Burſchen nach 
Lindenburg, um von dem dortigen Beſitzer W. die 
dieſem gellehene Jagdflinte zu holen. Frau 
übergab die Flinte, ohne zu ahnen, daß dieſe geladen 
war. In Baumheide begegnete dem Boten der 
4jährige Knabe Johann Kalas, und um dem Jungen 
Angſt zu machen, legte der Bote das Gewehr auf ihn 
Augenblick krachte auch der Schuß, 


. demſelben 
Koh > uad fiel in die Bruſt getroffen nieder. In 
wenigen Augencklicken war es eine Leiche. Der 


unglückliche Thäter iſt dem hieſigen Gericht eingeliefert 


worden. 
Lokale Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
10. Nov.: Bedeckt, trübe, Nebel, Regen 
kühler, windig, Nachtfroſt. 


Elbing, 9. November. 

„[Zum Andenken] an ihren Vater haben die 
Kinder des um das Wohl unſerer Stadt ſo hochver⸗ 
dienten Herrn Dr. Jacobi, den hieſigen Kinder⸗ 
Bewahranſtalten, deren ſegensreichem Wirken der 
Verſtorbenen ſtets ein — . Intereſſe entgegen 
brachte, Tauſend Mark überwieſen. 

* [Perſonalien bei der Poſt.] Die Poſt⸗ 
ajfiftentenprüfung hat beſtanden: Poſtanwärter 
Szotowski in Dirſchau; in den Ruheſtand tritt: Poſt⸗ 
verwalter Dörſchlag in Ottlotſchin; geſtorben: Ober⸗ 
Poſtſekretär a. D. Fitting in Konſtz. 

* ([Perſonalien bei der allgemeinen Ver⸗ 
waltung.] Die Regierungs⸗Referendare Struckmann 
aus Danzig, Scholtz und Tappenbeck aus Gumbinnen 
haben die zweite Staatsprüfung für den höberen 
Verwaltungsdienſt beſtanden und ſind zu Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren ernannt worden. 

l Beſitzwechſel.] Das dem NReftaurateur 
Fornason hier gehörige Grundſtück Burgſtraße Nr. 21b, 
22 und große Hommelſtallſtraße Nr. 1. iſt durch 
Kauf in den Beſitz des Eſgenthümers Karl Richter 
von hier übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 


22000 Mark. E 
n für alle freien Hilfskaſſen wichtiger 


Ein 
j t Privatbeamten- Verein 
Beſchluß] iſt im Deutſchen Po . — 


über die Frage gefaßt worden, 
wünſchenswerth jet, auch weibliche Perſonen zur Mit⸗ 
gliedſchaft ſolcher Verſorgungskaſſen zuzulaſſen. 5 
nach den ——.— der letzten Generalverſammlung 
zur eingehenden Erörterung dieſer Angelegenheit ein⸗ 
geſetzte Kommiſſion iſt nach Einholung dauer 
Aeußerungen von namhaften Verſicherungstechnitern 
und Statiſtikern zu dem Reſultat denz eine Zu⸗ 
laſſung weiblicher Privatbeamten n nigſtens zur Zeit 
als unausführbar zu erklären, weil durch eine ſolche 
die Exiſtenzfähigkeit der Hilfskaſſen vollſtändig in 
Frage geſtellt werde. Was „zur Zeit“ unausführbar 
ift, wird hoffentlich allmählich ermöglicht werden. Die 
Nothwendigkeit einer Hilfskaſſe für weibliche Angeſtellte 
iſt wenigſtens eben ſo groß, wie für männliche. 
[Eine neue Einnahmequelle. Aus Peters⸗ 
burg wird geichrieben: „Die hieſige Poſtbehörde 
wird in Zukunft alle „eingeſchriebenen“ Briefe in 
Gegenwart der Adreſſaten öffnen laſſen. Im Inlande 
(alſo Rußland) verſandte, in den „eingeſchriebenen“ 
Briefen ohne Werthdeklaration oder mit ungenügender 
Werthangabe befindliche Gelder ſollen im vollen Be⸗ 
trage zu Gunſten des Staates konfiszirt werden. Von 
dem in Briefen aus dem Auslande befindlichen Gelde 
ſollen 75 pCt. des Geſammtinhaltes dem Staate ver⸗ 
fallen. Im Weichſelgeblet iſt dieſe Maßnahme bereits 
eingeführk worden. Unſere Leſer werden alſo gut 
daran thun, im Geldverkebr mit Rußland von der 
Benutzung eingeſchriebener Briefe abzuſehen und ſtatt 
deſſen Werthbrleſe mit genauer Werthangabe zu ſenden. 
adttheater.] Wir machen auf die morgen 
(Freltag) ftattfindende Schiller-Feier aufmerkſam. Zur 
Aufführung gelangt das Trauerſpiel „Demetrius“ mit 
Herrn Curt Stern in der Titelrolle. Vorber geht ein 
Feſtſpiel: „Die Ideale“, gedichtet von Franz Gott⸗ 
ſcheid mit Benutzung Schiller'ſcher Texte. Das ganze 
Perſonal iſt in dieſem Feſtſpiele beſchäftigt. Am 
Sonnabend geht als 6. volksthümliche Vorſtellung bei 
halben Preiſen das reizende Luſtſpiel „Goldfiſche“ 
in Scene, in welchem die neu engagirte erſte Lieb⸗ 
baberin, Fräulein Hermance Bill, als Joſephine 
von Pöchlar debütiren wird. — Die heutige Wieder⸗ 
holung der „Madame Mongodin“ beginnt um 38 Uhr. 
(Albert Halle's Wiſſenſchaftliches Theater. 
Im Stadttheater gab geſtern Nachmittag 5 Uhr Herr 
Albert Hale eine Vorſtellung feines tifienfchaftlichen 
Theaters, die namentlich ſeitens der Schuljugend, d 
; jugend, der 
anſcheinend eine ſolche Gelegenheit 
9 zur Ausfüllung 
des freien Nachmittags gerade gelegen kam, jo ſtark 
beſucht war, daß die Polizei zum Schutze der Kaſſe 
dem Andrang der kleinen Leute Einhalt thun mußte. 
Die Vorſtellung ſelbſt bot, nametlich in den beiden 
erſten Abtheilungen nicht nur für die Schuljugend, 
ſondern auch für die anweſenden Erwachſenen viel 


Belehrendes. Die erſte Abtheilung führte die Zu⸗ S 


n er auf klaſſiſchen Boden, die berühmten Kulkur⸗ 
Pi des griechiſchen Alterthums, Olympia und 
Kinderſcha erſtanden vor den Augen der jubelnden 
zeigten meift in großer Anſchaulichkeit, die Bilder 
ſich die Nerd pioögefegten Trümmerfelder, denen 
der Archäologen ch nach den Feſtſtellungen 
i 5 offen, und die einen Einblick 
in die überaus hohe Entwickelung der Architektur 
und Kundt im artechiſchen Alterbum ermöglichten 
Die erſte Abtheilung ſchloß mit einem großen Wandels 
bilde, das die Feſtſtätte von Pergamon in ſeiner 
ganzen Großartigkeit und in vortreſflicher Wiedergabe 
vor Augen führte. Die zweite Abtheilung betitelte 
ſich Romantiſche Wanderungen durch die ſchönſten 
Theile des Weltalls.“ Sie führte uns in einem Cyklus 


von ca. 100 Bildern durch faſt alle Länder der Erde 


an dem deutſch.afrikaniſchen 
bald nach St. Petersburg 
Auch dieſe Abtheilung 


bald an den Nordpol, bald 
Kolonien, bald nach Rom, 
und ſo weiter in bunter Reihe. 


bot viel des Sehenswerthen und Intereſſanten. Die 
dritte Abtheilung war der Unterhaltung gewidmet 
und beſtand zum Theil aus Fantasmagorien, zum 
Theil aus komiſchen Bildern. Als die Bilder der 3 
deutſchen Kaiſer erfchtenen, hatte die Schuljugen d 
Gelegenheit, ihren patriotiſchen Gefühlen Ausdruck zu 
geben, indem ſie aus vollen Kehlen „Heil Dir im 
Siegerkranz anſtimmte. Wohl alle Anweſenden, 
namentlich die Schulkinder, wurden durch das 
Gebotene befriedigt, wofür der laute Beifall, mit dem 
das letzte Bild „Gute Nacht“ aufgenommen wurde, 
Zeugniß abgab. f 8 

* (Bu dem bereits gemeldeten Unglücksfalle 
auf der Nogat] iſt noch zu ergänzen, daß zwei 
Perſonen ertrunken ſind, nämlich der ſchon genannte 
Schulz und außerdem noch der Schiffer Schöps aus 
Horſterbuſch, welcher die Rückfahrt von Marienburg 
mitgemacht hatte. Die Leiche des letzteren iſt bis 


W. | heute noch nicht gefunden worden. Erwähnt ſei noch, 


daß Schulz noch lebend ans Land gebracht, aber 
von heftigen Krämpfen befallen wurde, woran er ſtarb. 
Rleſen hat ſich bereits ganz erholt. 

* (Zur Sonntagsruhe.] Soeben erſchien im 
Verlage von A. W. Kafemann in Danzig eine von 
dem königl. Polizei ⸗Aſſeſſor Herrn Weber daſelbſt 
herausgegebene Abhandlung über die Sonntagsruhe 
im Handelsgewerbe. Das Büchlein unterſcheidet ſich 
von anderen Abhandlungen über daſſelbe Thema 
dadurch, daß es ſich nicht auf Mittheilung der für 
den preußiſchen Staat geltenden allgemeinen geſetz⸗ 
lichen und miniſteriellen Beſtimmungen beſchränkt, 
ſondern auch für den ganzen Regierungsbezirk Danzig 
alle von dem Regierungspräſidenten ſowie von den 
Ortspolizeibehörden und den Landräthen erlaſſenen 
lokalen Ausführungsvorſchriften enthält und das 
Geſammtreſultat aller dieſer Beſtimmungen unter 
Berückſichtigung der bisher ergangenen einichlägigen 
gerichtlichen Entſcheidungen in leicht überſichtlicher 
Form zuſammengeſtellt. Eine derartige Arbeit er⸗ 
ſcheint um ſo dankenswerther, da bekanntlich in der 
Handhabung der Sonntagsruhe ſowohl bei den ein⸗ 
zelnen Gewerben wie auch örtlich große Verſchieden⸗ 
heiten herrſchen, und weil das Zuſammenſuchen der 
geltenden Beſtimmungen in den verſchiedenen Geſetzes⸗ 
Miniftertale, Amts⸗, Kreis ⸗und ſonſtigen Publikations⸗ 
Blättern nicht nur äußerſt mühſam, ſondern für die 
Gewerbetrelbenden ſogar unausführbar war. Die 
vorliegende Abhandlung kann daher ebenſowohl den 
in Betracht kommenden Behörden des hieſigen Re⸗ 
gierungsbezirks, insbeſondere den Gerichten, Staats⸗ 
und Amtsanwaltſchaften, Landrathsämtern, Polizei⸗ 
Verwaltungen, Amts⸗ und Gemeinde- Vorſtänden, als 
auch den Herren Rechtsanwälten und ſämmtlichen 
Gewerbetreibenden empfohlen werden. 

* [Maul und Klauenſeuche.“ Im Reglerungs⸗ 
bezirk Danzig iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche jetzt 
vollſtändig erloſchen; im Bezirk Marienwerder herrſchte 
ſie Ende Oktober in 5 Gemeinden (2 Kreiſen) unter 
Rindern und Schafen, im Bezirk Königsberg in 8 Ge⸗ 
meinden (4 Kreiſen), im Bezirk Gumbinnen in 89 Ge⸗ 
meinden (7 Kreiſen) unter Rindern, Schafen und 
Schweinen, im Regierungsbezirk Köslin in einer Ge⸗ 
meinde unter Rindern. 

* [Erwiſchte Diebe] Einem in Kl. Röbern 
wohnhaften Schloſſer wurden vor etwa 14 Tagen eine 
Anzahl werthvoller Tauben aus ſeinem Taubenſchlage 
mittels Einbruchs geſtohlen. Jetzt ſind die Diebe in 
drei Schuljungen, deren Eltern in der Angerſtraße 
und auf dem Wunderberg hierſelbſt wohnen, ermittelt 
worden. 

Vor Berliner gewerbsmäßigen Bettlern 
warnt die Berliner Stadtmiſſion, die ein Bureau für 
Armenſachen eingerichtet hat und auf dieſem Geblete 
an Erfahrungen reich iſt. Eine Frau v. Qu. — ſo 
wird von einem Berichterſtatter mitgetheilt — läßt 
ſich von wirklich nothleidenden Leuten Stickereien an⸗ 
fertigen und ſendet dieſe dann „als ihrer Hände 
mühevolle Arbeit“ mit kläglichen Bittgeſuchen in die 
Welt und bittet um Ankauf. Obwohl ihre gerichtliche 
Verurtheilung — weil ſie die Stickerinnen um ihren 
ſauer verdienten Lohn betrogen und den Erlös ihres 
Bettels in unſittlicher Weiſe verbracht hat — ſeiner 
Zeit bekannt geworden iſt, betreibt ſie dieſen Bettel 
noch immer in großem Maßſtabe. Beſonders wohl⸗ 
habende Leute der Provinzen, auf welche die ſchreib⸗ 
luſtige Dame es abgeſehen hat, werden gewarnt. — 
Die meiſten Bittſteller ſchreiben Bittgeſuche. Die⸗ 
jenigen, die dieſelben nach auswärts richten, find in 
Berlin meiſt ſchon ſo bekannt, daß ſie auf einen Er⸗ 
folg nicht mehr rechnen können. Zu dieſen gehört 
auch der „hochachtungsvoll ergebene einbeinige 
Unteroffizier Wilbelm Sch.“, der ſchon ſeit über zehn 
Jahren hindurch unklar gehaltene Geſuche nach außer⸗ 
halb bis über die Grenzen Deutſchlands hinaus ſendet. 
Er beruft ſich dabei auf Leute, die ihn gar nicht 
kennen, viel weniger ihn empfehlen würden. — Eine 
gewiſſe Chriſtine H., die angiebt Miſſionarin zu ſein, 
erſchleicht ſich dadurch auch Gaben. — Ein Mann, 
der ſtets anglebt, ſeine Frau ſei eben geſtorben und 
er ſtehe allein mit den Kindern da — iſt nirgends 
zu finden, immer hat er eine falſche Wohnung ange⸗ 
geben. Auch dieſer Schwindler iſt ein „alter Kunde“, 
denn er hauſirt ſchon ſeit Jahren nebenbei noch mit 
Bettelbrieſen. Die Reihe ſolcher gewerbsmäßigen 
Bettler iſt faſt endlos. Sie leben meiſt herrlich und 
in Freuden und erreichen durch ihren Schwindel auch 
noch, daß wirklich bedürftige und beſcheidene Arme 


überſehen werden. 


*[Vereinskalender.] Donnerſtag, 9. November. 
Ortskrankenkaſſe für das Bäckergewerbe. Generals 
verſammlung, Abends 6 Uhr im Gewerbebauſe. 
Alterthumsverein. Generalverſammlung, Abends 8 Uhr 
im ehemaligen Stadtverordnetenſaal des Gemeinde⸗ 
hauſes. Freitag, 10. November. Evangeliſcher 
Bund. Volksthümliche Feier von Luthers Geburts⸗ 
tag. Abends 83 Uhr im großen Saale der Bürgers 
Reſſource. Sonnabend, 11. November. Solrse der 
„Volksliedertafel“, Abends 8 Uhr im „Gold. Löwen.“ 
onntag. 12. November. Allgemeine Fabrikarbeiter. 
Orts⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſe. Wahl von Vertretern 
zur Generalverſammlung. Vormittags 113 Uhr im 
ehemaligen Stadtoerordnetenſaal im Gemeindehauſe. 
Vaterländiſcher⸗Lokal⸗ Frauen ⸗ Verein. Bazar und 
Concert von 4 Uhr ab in den Räumen der Bürger⸗ 
Reſſource. 


Literatur. 


$ Der Schlittſchuhläufer im Sommer be⸗ 
titelt ſich eine intereſſante Novelle von Alice Freiin 
v. Gaudy, deren Inhalt allen Anhängern der Lehre 
von den Ahnungen, Fernwirkungen ꝛc. empfohlen zu 
werden verdient: Die geiſtvolle Arbeit wird in dem 
jüngſt erſchlenenen Hefte der bekannten illuſtrirten 
Familienzeitſchrift „Zur guten Stunde“ (Berlin W. 57, 
Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Preis des 
Vierzehntagsheſtes 40 Pf.) veröffentlicht. Dasſelbe 
Heft enthält einen Artikel über den Park von 
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Schwetzingen aus der Feder Wolfgang Alexander 
Meyer's. Der Park von Schwetzigen in der Nähe 
Heidelbergs iſt eine der wenigen Stätten, an 
denen noch die altfranzöſiſche Gartenkunſt 
ihre dem modernen Menſchen ſo ſonderbar erſcheinen⸗ 
den Reize offenbart. Man kann die Eigenart der 
mit der Scheere beſchnittenen Boskets, der Zirkel⸗ 
gänge und pittoresken Rokokobauten vortrefflich er⸗ 
kennen aus den Bildern F. Stahl's, die ſeine Schil⸗ 
derung ſchmücken. Der Umſtand, daß der Maler 
feine landſchafllichen Darſtellungen mit dem inter⸗ 
eſſanten Gelb und Roth des Herbſtes verſehen hat, 
giebt einen weiteren Reiz, der uns jetzt, wo das Na⸗ 
turſpiel der Herbſtfärbung vor unſeren Augen iſt, 
ſehr ſympathiſch berührt. Der in „Zur Guten 
Stunde“ in reichem Maaße zur Anwendung ge⸗ 
langende Bong'ſche Farbenholzſchnitt hat in der Wieder⸗ 
gabe der koloriſtiſchen Wirkung der Bilder Stahl's 
eine dankbare Aufgabe gehabt und diejelbe glänzend 
gelöſt. Das Heft wird allen Beſuchern des Parkes 
eine liebe Erinnerung ſein und ſicher dazu beitragen, 
die große Zahl der Reiſenden, die alljährlich Heidel⸗ 
berg berühren zu einem Ausfluge nach dem 
Schwetzinger Parke zu beſtimmen. Ein weiterer 
Artikel des Heftes behandelt das „Luſtige Wien“ und 
8 Lefler hal den fröhlich plaudernden Text X v. 
ayrsperg's mit feſſelnden Bildern verſehen. Auch 
die Chicagoer Weltausſtellung iſt durch einen Auſſatz 
Ernft v. Heſſe⸗Wartegg's vertretern, ferner 
geben eine Anzabl von Textbildern Kunde 
von den wichtigſten Ereigniſſen der letzten Zeit. 
Der Direktor des Hamburger Zoologiſchen Gartens 
H. Bolau widmet einem Unſcum feines Gartens, dem 
ſchwarzen Jaguar, einen intereſſanten Begleittext zu der 
prächtigen Darſtellung des ſeltenen Thleres. An 
Romanen findet der Leſer zwei große moderne 
Arbeiten vor: „L. Haidheim's „Pflicht und Wunſch“ 
und von M. v. Reichenbach. Neben 
intereſſanten Kunſtbeilagen und Tertholzichnitten feſſelt 
das Intereſſe des Leſers noch die Gratisbellage, die 
Illuſtrierte Klaſſikerbibliothek, deren jetzt im Erſcheinen 
begriffener Band Ludwig Uhlands Gedichte und 
Dramen enthält. 
$ Ueber das Damenfechten plaudert in feſſeln⸗ 
der Weiſe der bekannte Wiener Fechtmeiſter Hartl in 
dem neueſten Hefte der bekannten illuſtrirten Zeitſchrift 
„Moderne Kunſt“ (Berlin W. 57. Verlag von Rich 
Bong. Preis des 14 Tagsheſtes 60 Pf.). Der Ver⸗ 
faſſer, deſſen Tournse mit einer Wiener Fechterinnen⸗ 
Schaar wohl noch in Aller Gedächtniß iſt, plaidirt 
lebhaft für die Betheiligung der Damen am Fechtsport, 
da die Bewegungen beim Floretfechten, und nur 
dieſes kann in Frage kommen, für Geſundheit und 
Wuchs des Körpers von beſtem Nutzen ſind. 
Die dem Artikel beigegebenen farbigen Illustrationen 
ſind ſo prächtig und auch für die vorgetragenen An⸗ 
ſchauungen Hartl's jo überzeugend, daß man gewiß eine 
große Wirkung des Artikels prohezeien darf. Vor⸗ 
trefflich iſt auch der zweite Artikel des Heftes, die 
Schilderung Budapeſt's von Max Rothauſer. Auch 
hier find farbige Illuſtrationen nach Originalen bei⸗ 
egeben, die ſehr ausſprechen. Unter den Kunſt⸗ 
beilagen feſſeln namentlich die doppelſeitige Repro⸗ 
duktion des Koloſſal⸗Gemäldes von H. Siemeradzkl: 
Sceniſche Darſtellung des Urthells des Paris im 
alten Rom und W. Schereſchewski's „Nach Sibirien“. 
Die aktuellen Ereigniſſe find in dem „Zick⸗Zack“ in 
gewohnter reichhaltiger Weiſe beſprochen und im 
Romantdeil finden wir eine feſſelnde Erzählung von 
Helene Böhlau, Im alten Rödchen zu Weimar. 


Sprechſaal. 
(Allen Leſern gratis geöffnet. Für dieſe Rubrik über⸗ 
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei 
Verantwortlichkeit.) 


„Die wilde Katze“ eine Glanzrolle von 
Frl. Kattner, iſt wie wir von Königsberg hören mit 
großem Beifall aufgenommen worden. Die Theaterdirek⸗ 
tion wird gebeten, dieſes Stück auch hier bald zur Auf⸗ 
ührung zu bringen. 

Mehrere fleißige Theaterbeſucher. 


Verehrl. Redaktion! 
Wir bitten Herrn Theater⸗Director Gottſcheld er⸗ 
gebenſt, am Sonntag, den 12. d. Mis, nochmals das 
Luſtſpiel: „Zwei gluͤckliche Tage“ zur Aufführung ge⸗ 


langen zu laſſen. 
Einige eifrige Theaterbeſucher. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Stargard i. P., 9. Nov. Der Gymnaſiallehrer 
r. Koch aus Treptow a. R. wurde beute von der 
biefigen Strafkammer wegen Unterſchlagung und 
Sittlichkeitsverbrechen, begangen an einigen ſeiner 
chüler, zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt. 
ons, 9 Nov. Das hleſige Jeſultenkloſter iſt 
durch eine große Feuersbrunſt zerſtört worden. Der 
Schaden tft ſehr bedeutend. 


Telephoniſcher Specialdienſt 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 9. Nov. Nach einem Privat⸗ 
Telegramm des „Berliner Tageblatt“ ift der 
im Hannoverſchen Spieler⸗Prozeßz angeklagte 
ichtner geſtern in Preßburg in Ungarn, wo 
er ſich bei Verwandten verborgen hielt, ver⸗ 


haftet worden. 

Berlin, 9. Nov. Die von hieſigen 
Reitungen verbreitete Nachricht, daß dem 

eichstag bereits in der nächſten Seſſion eine 
Novelle zum Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetz zugehen werde, wird offieiell 
als unrichtig bezeichnet, es liege wohl eine 
— a einer Novelle zum Un⸗ 
allverſicherungsgeſetz. 
W 20 ch - 1 ’ 8. Nov. 22 katholiſche 
Pfarrer im Weichſelgebiet ſind ihrer prieſter⸗ 
lichen Funktionen enthoben worden. 
Santander, 9. Nov. Auf dem Meeres⸗ 
grunde find geſtern von Tauchern 4 Kiſten 
Dynamit, die nicht explodirt find, aufgefunden 
worden. Die — bie Sie ee 
laſſen, jedoch proteſtirt die Menge energiſch. 

a 2 e 5 ona, 9. Nov. Offieiell wird 
die Zahl der bei dem Bombenattentat im 
Liceotheater getödteten Perſonen auf 22, die 
der Verwundeten auf 40 angegeven. Im 
Parkett wurden noch 2 Orſinibomben gefunden, 
die nicht explodirt ſind. Bis jetzt ſind 
10 Anarchiſten verhaftet worden; weitere Ver⸗ 
haftungen finden noch ſtatt. Die Bomben 
haben die Form und das Ausſehen von Apfel⸗ 


ſinen und gleichen genau denjenigen, die bei 
dem Attentat gegen Marſchall Martinez Campos 
gebraucht wurden. 5 


. ⁰ AA EEE 
Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. November, 2 Uhr 35 Min Nachm 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 8.11. 9.11. 
3½ pCt. 8 reußi Br andbriefe. . 95,80 95,60 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,00 96 19 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,60 94,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 91,40 91,60 
Saas aufen an erie 214,25 | 214,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 159,55 | 159,25 
Deutſche Reichsanleigßhe 10650 106,50 
1 pCt. Pane Conſolss 106,40 | 106,30 
4 pCt. Rumäniee 79,50 79 50 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗-Prioritäten 10680 106,90 
Produkten⸗Börſe. 
„„ ͤ— AE 8 11. 9.11. 
Weizen Nov.⸗ Dez. 139,50 | 140,75 
Ml Di Aa 149,00 | 150,C0 
Roggen: Feſt. | 
Nov.⸗Dez. ; 123,50 | 124,50 
dee 129,00 130,0 
Petroleum loro 18,60 18,60 
Rübdl Nov.⸗De zz. 47,90 47,70 
April⸗ MRI e en na 48,80 48 50 
Spiritus Nov.⸗ Dez. 32,20 32,50 


Königsberg, 9. November, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 


Loco contingentirtrt 51,50 .A Geld. 
Loco nicht contingentirt „„ EO 
Danzig, 8. November. Getreidebörſe. 

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver. A 
Umſatz: 200 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 137—138 
be CH DIE Dr a ee zes 35 
Tranſit te und weiß 12 ),00 
„ hunt! ER 119 
Termin zum freien Verkehr Nov.⸗Dez. 136,00 
Tranſit = 120,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 136 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): niedriger. 
ifiländiſche!n :!:: a 1 114—115 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 87 — 91 
Termin November⸗Dezember . 114,00 
Tranſit . 9,50 
Regu 0 z. freien Verkehr. 115,00 
Gerſte: große (660 — 700 g) 137 
leine (625—660 gh)))))))) 118 
dealer inländiſcher 156 
ien, inländiſc he 150 
= x 105 
Rübjen, inländiſgůh e 210 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ftetig . 12,75 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 8. November. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 51,00 Gd., pro November 31,50 Gd., pro 
November⸗März 31,00 Gd. 

Stettin, 8. November. 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum- 
1200 32,30, pro November 31,50, pro April⸗Mai 

„00. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 8. November. Kornzucker exkl. vo. 


Loco ohne Faß mit 50 4 


A 
a 


92 pCt. Rendement —,—, neue 14,10. Kornzucker ur 82 


von 88 pCt. Rendement 13,20, neue 13,35. Kornz 
exkl. von 75 pC. Rendement 11,25. Stetig. — Ge⸗ 
mahlene Raffinade mit Faß 27,50. Melis 1 mit Faß 
25,25. Ruhig. 
. —— .. 


Ca. 1500 Stück Ball⸗Seiden⸗ 


ſtoffe — ab eigener Fabrik — von 75 Pf. 5 


bis 18.65 p. Meter — ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 
18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, ge⸗ 
muſtert, Damaſte 2e. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 
verſch. Farben, Deſſins ꝛc.). 
Atlaſſe 75 Pf. p. Meter. 
und ſteuerfrei ins Haus!! 
Muſter umgehend. 

G. Henneberg’s Seiden-Fabrik (k. k. Hofl.), Zürich. 


Rauchen als Heilmittel bei Aſthma! 
Kein Mittel erzielt bei Aſthma, A geo 


Porto- 


* 
7 


eid. Masken⸗ 
Katalog und 


a 


Bronchial⸗Huſten und Verſchleimung, Kehlkopf⸗ 


und Bronchial-Katarrh einen jo ſchnellen und 
ſicheren Erfolg, wie „Joys Asthma - Ci- 
garetten“. 
durch das Rauchen einer einzigen Cigarette augen⸗ 
blicklich gelindert. 
Kinder, Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des In- und Auslandes, 
in Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow, 


2 


Die ſchlimmſten Anfälle werden 
Garantirt unſchädlich für 


owie durch die übrigen Apotheken. Nur 


cht mit Firma Wilcox & 
Orford⸗Str., London W. 


Schutzmittel. 


Co., 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
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ohne Firma gegen Einſendung von 20 3 in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


>) Saul ester 


Freitag, den 10. November 1893. 
Zur Feier von Schiller's 
Geburtstag: 


Feſt⸗Vorſtellung. 
Die Ideale. 8 
Feſtſpiel von Franz Gottſcheid 
mit Benutzung Schiller'ſchen Textes. 
Demetrius. 
Trauerſpiel in 5 Akten. 


Sonnabend: Erſtes Auftreten von 
Frl. Hermance Billé. 


NB. Die heutige (Donnerſtag-) Vor: 
ſtellung beginnt erſt um 28 Uhr. 
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Ein Spielzeug ohuegleichen. 
Unter der Fülle von verſchiedenſten 
Spielſachen für unſre Lieblinge, die 
Kinder, ſtehen nach alter pädagogiſcher 
Erfahrung diejenigen vorn an, wodurch 
die Thätigkeit des Kindes, insbeſondre 
auch ſein geiſtiges Vermögen, förderlich 
angeregt — erſprießlich angeſpornt wird. 
Von anerkanntermaßen erſtem Rang 
in dieſer, Sinne und Denken bildenden 
Richtung ſind die — es darf ohn' jede 
Ueberhebung ausgeſprochen werden: 
weltberühmten — Anker⸗Steinbau⸗ 
kaſten, wie ſie von der Firma F. Ad. 
Richter & Cie., K. K. Hoflieferanten 
in Rudolſtadt (Thüringen) in uner⸗ 
reichter Vortrefflichkeit dargeboten wer⸗ 
den. Nichts gewährt den Kindern ſo 
viel der Luſt, ſo viel des feſſelnden 
Vergnügens, als mit den ſorgfältig ge⸗ 
arbeiteten, blinkenden Steinen eines 
Sch chef Steinbaukaſtens entweder 
den büntgeſtaltigen Entwürfen, die ſich 
frei in des Kindes Vorſtellungswelt 
aufbauen, Leben und anmuthige Form 
zu geben, — oder noch mehr an der 
Hand der beigegebenen prächtigen Vor⸗ 
lage⸗Hefte die erfreunden ſchönen Bauten 
in reizvollem Wechſel nachzubilden. 
Wie fie ſich über jeden ſchmuck voll⸗ 
endeten Bau aufs neue immer wieder 
freuen, die Kleinen und nicht minder die 
Großen! Bei jedem neuen Werk, das 
unter den Händen der jugendlichen 
Künſtler zierlich entſtanden, müſſen 
Eltern und Geſchwiſter, Nachbarn und 
Kameraden herbei, um ſolche „Arbeit 
im Spiele“ zu bewundern. 

Dazu iſt noch ein Vorzug, der den 
echten Richterſchen Steinbaukaſten zu 
eigen iſt, beſonders ſchätzenswerth. Das 
iſt die Einrichtung, wonach ein jeder 
Kaſten aufſteigend nach und nach durch 
genau paſſende Ergänzungskaſten 
vergrößert werden kann. Derart ver⸗ 
mag dieſer reizende Spielgegenſtand im 
Lauf der Jahre immer ſtattlicher er⸗ 
weitert zu werden: eine Eigenſchaft, die 
ihn zugleich zum — — weil auf 
die Dauer werthvollen, Geſchenke 
macht. Durch alle beſſeren Spiel⸗ 
waaren⸗Handlungen zum Preiſe von 
50 Pf. bis 80 Mark zu erhalten. Man 
achte ſorgfältig darauf, daß jeder Kaſten 
die Fabrikmarke „Anker“ trägt! 
T...... ᷣͤ —. .. jj 


Hauswirthſchaftliches. 

Wir erlauben uns, die geehrten 
Hausfrauen auf ein Wäſchpräparat auf⸗ 
merkſam zu machen, das ſich als ein 
ebenſo vorzügliches als bequemes Waſch⸗ 
mittel bewährt und ſich ſeit einer Reihe 
von Jahren in tauſenden von Haus⸗ 
haltungen ganz unentbehrlich gemacht hat. 

Es iſt dieſes das in unſerem An⸗ 
noncen⸗Theil erwähnte Dr. Thomp- 
son's Seifenpulver. Man erzielt 
damit blendend weißze Wäſche, auch 
ohne Bleiche, und ſpart Zeit und 
Geld bei größter Schonung der 
Stoffe. 

Da bei deſſen Anwendung das viele 
Reiben der Wäſche vermieden wird, ſo 
iſt es einleuchtend, daß ſie viel länger 
in gutem Zuſtande bleibt, als bei jeder 
andern Waſchmethode. Auch bekommt 
die Wäſche einen angenehmen, friſchen 
Geruch, während über den widerlichen 
Geruch der Schmierſeifen oft geklagt 


wird. 

Verſchiedene der bedeutendſten Che⸗ 
miker haben dieſes Dr. Thompson's 
Seifenpulver analyjirt, und ſich da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß es der Haupt⸗ 
ſache nach eine Kernſeife beſter Qua⸗ 
lität ſei. 5 

Es wurde ganz frei gefunden pon 
Waſſerglas und Colophonium womit 
jetzt die Seifen und Waſch⸗Präparate 
gewöhnlich gefälſcht werden. 

N Dieſes reelle Waſchmittel iſt aber 
nicht nur bequem zum Waſchen, ſondern 
auch billig, denn wenn man 1 eil 
Dr. Thompson’s Seifenpulver 
mit 5 Theilen kochendem Waſſer ver⸗ 


miſcht und die Löſung ſtehen läßt, bis 5 


ſie ſich abgekühlt hat, ſo erhält man 
eine ſchöne, weiße, weiche Seife, 
die nur ca. 6 Pfg. per Pfund koſtet, 
und mit welcher man Waſchen, Reinigen 
und Scheuern kann. Das iſt alſo wohl 
einen Verſuch werth! 

Der Preis für Dr. Thompson’s 
Seifenpulver it ſehr mäßig geſtellt 
und beträgt nur 20 Pfg. per ½ Pfd.⸗ 


Packet. 

Daſſelbe iſt zu haben in allen 
beſſeren Drogen, Colonialwaareu⸗ 
und Seifen⸗Geſchäften. Man achte 
jedoch genau auf Dr. Thompson's 
Schutzmarke mit Schwan, da minder⸗ 
werthige Nachahmungen angeboten 
werden. — 1 

Alleiniger Fabrikant Ernſt Sieglin 
in Aachen. i a 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen ⸗ Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Streitag, den 10. d. M., Abends 37 Ubr. 
Sonnabend, den 11. d. M., Morgens 
9 Uhr. 


Vorträge der Herren Pfarrer Schieflerdecker und Rahn. 


Als ue eee 


N find billiger, wie jedes andre Geſchenk, weil fie viele 

Jahre halten und ſogar nach längerer Zeit noch er⸗ rund 

[gänzt und vergrößert werden können. Die echten Be N 
[1 Jin 


teiltes Lob gefunden hat, und das von allen, die 25 
es kennen, 
wird. 
Spiel- und Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, 
2 der laſſe ſich von der unterzeichneten Firma eiligſt 
die neue reichilluſtrierte Preisliſte kommen uni 
leſe die darin abgedruckten überaus günſtigen 


ausdrücklich: Richters Anker⸗Steinbaukaſten und 


J marke Anker ſcharf als unecht zurück; wer dies unterlä N 
wertige Nachahmung erhalten. Die echten Anfer-Steinbaufaften find zum Preiſe von 


Elbinger Staudesg 


Vigoureux aus Bollwerk 1 S. — Arb. 
Auguſt Fröſe 1 S. — Feilenhauer 
Rudolf 
arbeiter Julius 


Bollow aus Tolkemit, 39 J. — Fabrik- 
arbeiter Julius Dangel S. 22 St. 


Verlobt: Fräulein Lisbeth Palfner⸗ 


Freitag, den 10. November d. J., Abends 8¼ Uhr, 


im großen Saale der Bürger⸗Reſſource: 


Dolksthümliche Frier von Luther's Geburtslag. 


Anſprachen, gemeinſamer Geſang 
und Chorgeſang des Kirchenchors zu Heil. Drei⸗Königen. 
Eintrittspreis nach Belieben, jedoch nicht unter 20 Pf. EN 
Der Ueberſchuß fließt in die Kaffe des Guſtav Adolf-Vereins. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Der Vorſtand des Evangeliſchen Bundes. 
Dr. Hartwich. Dr. Lenz. Bandow. Becker. 
Bury. Dr. Schöber. Stroh, 


Meubeitenin Damen-Beifehüte, 


Focon: Lola, Tyrolienne, Aelpler, reichſe Farbenauswahl. 
herbſthütchen mit Bandgarnituren u. 75 Pf. an. 


2 7 0 + we 

Angarnirke Damen- u. Mädchen-Büte 

in nur modernen Facons und Farben. x 

Garnirte Filz⸗ und Sammethüte 

in aparteſten Zuſammenſtellungen zu 6 

ausserordentlich billigen Preisen. 
Meine koloſſalen Läger in 


Herren. Anaben⸗ 
Filzhüten 


enthalten die neueſten Moden in ſteifen und weichen Qualitäten, und gebe 
ich den einzelnen Hut 2 ebenſo billig ab als im 
ugros⸗Verkauf. 


Elbinger Stroh⸗ u. Filzhutfabrik 


Felix Berlowitz, 
Fiſcherſtraße 8. 


ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind das beliebteſte II I’ 
Weihnachtsgeſchenk für Kinder über drei Jahre. Sie DAL x 
ms 


Anker-Steinbaukaſten 


ſind das einzige Spiel, das in allen Ländern unge⸗ 


21 
aus Überzeugung weiter empfohlen F 
Wer dieſes einzig in ſeiner Art daſtehende 


fälligſt 
e die Fabrik⸗ 
ßt, kann leicht eine minder⸗ 


Gutachten. — Beim Einkauf verlange man ge⸗ 


1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 

in allen ſeineren Hpielwaren-Geſchällen des Ju- und Auslandes. 
Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zornbrecher, Grillen⸗ 
töter, Quälgeiſt, Pythagoras, Kreuzſpiel uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! 
F. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, 


Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Olten (Schweiz). Wien, Rotterdam, London E. C., 
— J New⸗Hork. Tn 


Dr. Thompson’s Selfenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Aasehmittel der Well 


Zu haben 


in allen besseren Colonial-, Material- 
waaren-, Drogen- u. Seifenhandlungen 

Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 

und die Schutzmarke „Schwan“, 


Geboren: Herrn Hauptmann Kunicke⸗ 
Königsberg 1 T. — Herrn Radowski⸗ 
Königsberg 1 T. 8 

Geſtorben: Frau Emilie Sabezinsky, 
geb. Berg⸗Allenſtein, 56 J. — Herr 
Kaufm. C. Sunkel⸗Dreugfurt, 76 J. 
— Herr Gutsbeſitzer Friedr. Groh⸗ 
nert⸗Moditten, 53 J. — Herr Rentier 


nit. 
Vom 9. November 1893. 
Geburten: Schiffer Bernhard 


Malinowski 1 T. — Fabrik⸗ 
Dangel 1 S. 


Sterbefälle: Tiſchler Ernſt Ed] Carl Guſtav Mentz⸗Mareeſe, 70 J. 
Klein T. 1 J. — Arbeiter Andreas] — Herr Kaufmann Otto Mertens⸗ 


Tuchel, 58 J. 


Zufolge Verfügung vom 3. Novem⸗ 
ber 1893 iſt an demſelben Tage die in 
Elbing gegründete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Rudoif Maas 
ebendaſelbſt unter der Firma Ruck. 
Maas in das diesſeitige Firmen⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 863 eingetragen. 

Elbing, den 3. November 1895; 


Königliches Amtsgericht. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Raſtenburg mit dem Verlags⸗Buch⸗ 
Händler „Herrn Conrad Skopnik⸗Ber⸗ 
lin. — Frl. Johanna Hilgendorff⸗ 
Marienfelde mit dem Königl. Amts⸗ 
richter und Premier ⸗ Lieutenant der 
Landwehr Herrn Richard Schultz⸗ 
Schlochau. 


in den feſtlich dekorirten Räumen der 


. nimmt noch mit beſtem Dank entgegen 


ſtädtiſchen Feuer ⸗Soeietät werden 


8 einige Tage Berückſichtigung finden. 


Sonntag, den 12. d. M., 
von 4 Uhr ab 


Der diesjährige Holzeinſchlag 
hat begonnen und werden recht⸗ 
zeitige Beſtellungen erbeten. 


Dom. Schönwalde. 


Bürger⸗Reſſource 
Bazar: 


des 
Vaterländiſchen Lokal⸗Frauen⸗ 
Vereins. 
Buffets, Verkaufs⸗ u. Blumeutiſche, 
Roulette, Poſt ze. ꝛc. 
CONCERT mM 
der Muſikdirektor Pelz'ſchen Kapelle 
Entree für Erwachſene 50 Pf. 
7 „ Kinder 25 „ 
Geſchenke für die Verkaufstiſche ꝛc. dc. 


. Warnung wa 


Der grosse Erfolg, den unsere 


errungen, hat Anlass zu verschiedenen 

werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 

kaufe daher unsere 
\ 


Elbing, den 7. November 1893. . 


Das Comité. En 
Lehrerverein. Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3, 


‚ Mufkunterridht. 


Clavier, Gefang und Theorie. 


Hugo Laudien, 
Cantor an St. Marien. 


Für ſogleich eine 


muſikaliſche Erzieherin 


aufs Land geſucht. Zeugniſſe, Gehalts⸗ 
anſprüche und Photographie einzuſenden 
an Frl. Hedwig Rux, Dt. Krone. 


Eine Kaſſirerin 


zur einfachen Buchführung von ſofort 
verlangt. Bitte Offerten unter H. S. 
poſtlagernd Thorn zu ſenden. 


ee erhält Jeder überall⸗ 
in umſonſt. Fordere p. Poſtk. Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


In Pusperu per Trakehnen wird 
ein verheiratheter 


füchtiger Gärtu 
von ſofort geſucht, der ſeine Brauchbar⸗ 
keit durch gute Zeugniſſe nachweiſen 
kann. Bewerber mögen Zeugnißabſchrif⸗ 
ten, die nicht zurückgeſchickt werden, ein⸗ 
ſenden an 
" Kaeswnrm, Puspern 
per Trakehnen. 


— — — —I2— ————— 


Hertreter geſucht 


von einer eingeführten, großen 
Deutſchen 
Unfall⸗, Haftpflicht⸗ 
und Kapital⸗Verſicherungs⸗ 
5 Geſellſchaft, 
der in den beſten Kreiſen verkehrt, 
redegewandt und arbeitsluſtig iſt, 
ſowie genügende Sicherheit für das 
beſtehende Incaſſo bietet. 
Offerten mit Darlegung der 
Verhältniſſe und Referenzen sub 
J. A. 9401 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. 


1) Jahresbericht. 
2) Kaſſenbericht. 
3) Vorſtandswahl. 


nillacl-LontBr| 


Sonntag, 19. November. 


Bestellungen auf Plätze merkt vor 
C. Meissner's Buchhandlg. 


Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 


behufs Vornahme einer Neuwahl für 
das ausſcheidende Mitglied der Depu⸗ 
tation: 
Herrn Rentier Reiss — als Ver⸗ 
treter der II. Klaſſe — 
auf Montag, 13. November er., 


Nachmittags 4 Uhr, 
in den neuen Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaal — Eingang vom Luſtgarten aus — 
unter der Verwarnung hiermit einge⸗ 
laden, daß die Ausbleibenden an die 
Majoritätsbeſchlüſſe der Erſchienenen 
gebunden ſind. 
Elbing, den 31. October 1893. 


Der Magiſtrat. 
Eiditt. 


In der Concurs-Sache Rudolf 
Popp Nachfolger, H. Stahl, 
ſoll die Schlußverthellung erfolgen. Die 
Summe der zu a For⸗ 
derungen beträgt 24,567 M. 63 Pf. 
Zur Vertheilung ſind 6462 M. 12 Pf. 


verfügbar. i 
Alb. Reimer, 


Concurs⸗Verwalter. 


Loeser & Wolf's 
Sterbekaſſe. 


Sonnabend, den 11. er., von 
5-6 Uhr Nachmittags, werden die 
Beiträge für den 47./48. Sterbefall 
Classe II., ſowie die Reſtanten⸗Bei⸗ 
träge entgegen genommen. 


Der Vorſtand. 


ür mein Kurzwaaren⸗, Galanterie⸗ 
und Putzgeſchäft ſuche ich per ſofort 
einen tüchtigen 


jungen Maun 


oder eine Verkäuferin. 
J. Harris, Brieſen Weſtpr. 


Knechte, Futterrocks, 


| "oe, Alen von 
| Gdneefünger 
auf Schiefer⸗, Dachpfannen⸗ i 


und Pappdächern 
übernimmt billigit 


E C. F. Raether, Jungen 
L. Daperkungs-Gejhäft. ae Sg 


Zurückgekehrt! 
Dr. Igner. 


Sprechſtunden: 10—1 Uhr. 


Getreidereinigungs⸗Maſchinen 


ſtehen zum Verkauf. 
Wiedenhöft, 
Leichnamſtraße Nr. 39. 


Aae Me 90. 
Peer Gyps rohr 
ud grobes Dachrohr 


zu kaufen geſucht. 
Offerten unter E. 261 beliebe man 
an die Exped. d. Ztg. zu ſenden. 


3000 Mk. zu cediren. 


Stottern! 


Anmeld. f. den Kurſus könn. nur noch 


Vollſtändige und dauernde Heilung 
e Dir. R. P. Scheer, hier 
Schmiedeſtr. 13, II. Spr. 10—12 und 
34 Uhr. Proſpecte gratis. 


Akelier für künſl. Zähne 
| Hpecialitit: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


C . 
5 Me : Beſtellungen 
1721 Mk. 25 Pf. und eftellung 


‚Atprenfifte Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
N „Hausfreund“ e 
werden jederzeit in der Expedition, Spie, 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bel 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


1000 Mk. Stifisgelder 


find auf erſte Hypothek gegen pupillari⸗ 
ſche Sicherheit zu begeben durch den 
Kirchenkaſſen-Rendanten Schirmer, 
Holländer-Chauſſee 14. 


id 


Extra⸗Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


(Redaction,. Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 


18. Ziehung der 4. Klaſſe 189. Königl. Preuß. Lotterie, 
Ziehung vom 8. November 1893, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
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18. Ziehung der 4. Klaſſe 189. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 8. November 1898, Nachmittags. 
Rur ole Gewinne Se 210 Mart ſind den betreffenden Nummern 
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Ver Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 265. Elbing, den 10. November. 1893. 
erren mit all feinen Wahrnehmungen in 
Hertha Falk. Lachen Falks bekannt und bezeichnete Werden 


Roman 
von 
Theodor Almar. 


* Nachdruck verboten. 

Eine halbe Stunde ſpäter eilte der Aſſeſſor 
zum Juſtizrath Görner, dann ſah man dieſe 
beiden Herren in das Haus eintreten, welches 
der Staatsanwalt bewohnte und bald darauf 
befanden ſich der Staatsanwalt, Görner und 
der Aſſeſſor von Roſen auf dem Wege zur 
Fall'ſchen Villa. 

Während Roſen ſeiner Miſſion folgte, hatte 
Frau Falk auch den Baurath Miller zu ſich 
gebeten. Das war nun wieder etwas Neues, 
Überraſchendes von der ſonderbaren Frau, 
und ohne die Fürſorge ſeiner vortrefflichen 
Lebensgefährtin wäre Millner beinahe ohne 
Hut zur Nachbarin hinübergeeilt. Seine Ver⸗ 
muthungen über das, was kommen ſollte, wurden 
auf keine allzu harte Probe geſtellt, denn die 
vorbenannten drei Herren erſchienen bald nach 
ihm bei Frau Falk. 

Dieſe begrüßte ihre Gäſte mit den leichten, 
vornehmen Manieren der Dame von Welt, 
reichte Roſen die Hand und bat die vier 
Herren, ihr in ein großes Gemach zu folgen, 
deſſen geräumiger Erker auf die ſchönſte Partie 
des Gartens hinausging. In dem Erker 
ſtanden ein Paar lebensgroße Statuen von 
außerordentlicher Schönheit und Oelgemälde 
von Werth ſchmückten rings die Wände. Eine 
Portiere von perſiſchem Stoff trennte dies 
Gemach von einem kleinen Nebenzimmer. Frau 
Falk bat die Herren, ſich zu ſeßen, indem ſie 
ihnen gegenüber Platz nahm und zunächſt ſich 
an Herrn von Roſen wendend begann fie: 

„Herr Aſſeſſor, 


lobten Schweigens; haben Sie die Güte ge⸗ 


als den Urheber der falſchen Anklage, welche 
Mont eingefädelt zur Verurtheilung des Doktors 
eführt. 

P Als Roſen geſprochen, ſchweiften forſchend 
die magiſch leuchtenden Augen der ſchönen Frau 
über die Mienen der vier Herren, und ohne 
ihnen Zeit zu gönnen, ihre Meinung zu äußern, 
begann ſie beredt: 

„Meine Herren! Als Herr von Roſen vor 
einiger Zeit dieſen Verdacht vor mir ausſprach, 
da war mirs, als wäre ich bis dahin in Dunkel 
und Nacht gewandelt, in welcher ich wohl den 
Feind ſpürte, aber nicht finden konnte. — Ja, 
meine Herren, ich muß es bezeugen, Gilbert 
von Werden iſt der Todtfeind meines Mannes!“ 

Frau Falk hielt inne. Sie athmete tief, als 
kämpfe ſie eine heſtige Erregung ihrer Seele 
nieder, dann fuhr ſie mit bebender Stimme fort: 

„Daß es mir ſchwer wird, hier vor Ihnen 
von Dingen zu ſprechen, die ich auf ewig 
begraben wähnte, Ihnen Geheimniſſe zu ent⸗ 
hüllen, die meiner Vergangenheit angebören und 
von denen nicht einmal mein Vater je eine 
Ahnung gehabt hat, daß dürfen Sie mir wohl 

lauben. Allein die Pflicht gebietet mir zu 
prechen, und ſo hören Sie alſo:“ N 

„Gilbert von Werden, in meines Vaters 
Hauſe als Freund aufgenommen und ein⸗ und 
ausgehend, gewann mein Herz; ich war damals 
noch ſehr jung und jahrelang ſprachen nur 
unſere Augen, aber es kam der Tag, wo er 
mir feine Liebe geſtand — da, im entſcheldenden 
Augenblick, ſandte mir die ae meinen 
Gatten zu, der mir bis dahin noch 
fremd war; ohne es zu ahnen, riß er mich 
vom Rande des Abgrunds zurück. Denn 
durch ihn erſt erfuhr ich, daß der Mann, dem 


ich entband Sie des mir ge⸗ mein Vater ſo unbedingt vertraute und den ich 


liebte, bereits verheirathet war. Ich will 


habt, den Herren mitzuthellen, worüber ich bis Ihnen nicht ſchildern, was ich gelitten; denn 


heute Ihre Verſchwiegenbeit gefordert hatte?“ 

Nicht ausführlich, gnädige Frau, doch wenn 
Sie es wünſchen, ſo will ich alles Nähere 
erörtern, was ſogar nothwendig ſein wird, denn 
mein Freund Millner hier, deſſen Anweſenheit 
ich mit Freuden bemerke, iſt bis jetzt völlig in 
Unkenntniß geblieben wegen des Herrn von 
Werden.“ 

Von Frau Falk aufgefordert, machte der 
Aſſeſſor in knappgefaßten, klaren Worten die 


wie viele junge Herzen werden nicht auf dieſe 
Art von Gewiſſenloſen gebrochen! Mein Stolz 
indeſſen hielt mich aufrecht und mich vor 
ferneren Anfechtungen zu ſchützen, vertraute 
ich Falk mein Lebensglück an. Von Hochachtung 
und reinſter Neigung zu meinem Manne erfüllt, 
in der Liebe zu meinen Kindern und ſtrenger 
Erfüllung meiner Pflichten wurde ich glücklich. 
Da kommt der Feind und zerſtört mir hinter⸗ 
liſtig mein Paradies! — Ob mein Gatte davon 


unterrichtet war, daß und in welchen verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen Gilbert von Werden 
zu der verſtorbenen Baronin von Bardow 
ſtand, weiß ich nicht; mir war es unbekannt 
geblieben. Es konnte mich daher auch nicht im 
mindeſten beunruhigen, daß die alte Dame 
ein jo großes Inkereſſe für meinen Gatten 


an den Tag legte; war doch daran 
gewöhnt, ihn von allen Seiten geliebt 
und geehrt zu ſehen. Auch kann ich 


mich nicht erinnern, daß die Baronin je eines 
Neffen noch anderer Verwandten Erwähnung 
gethan hätte. Da kam der furchtbare Schlag 
aus heiterem Himmel! Vergebens zermarterte 
ich mir das Gehirn, wie jo etwas möglich jet; 
vergebens ſuchte ich nach dem Urſprung des 
Dramas, nach Mitteln, dem unglückſeligen 
Zufall, denn nur für einen Zufall konnt“ ich's 
balteu, auf die Spur zu kommen, um die 
Wahrheit gegen die falſchen Zungen in's Feld 
zu führen. Da öffnete mir Herr von Roſen 
die Augen und mit tieſſtem Weh muß ich erken⸗ 
nen, daß ich Unſelige die Urſache bin an meines 
armen Mannes Schmach; meinetwegen liegt er 
im Kerker! — Laſſen Ste mich darüber hinweg 
gehen, was ich gelitten, ebe ich zu dem vollen 
Entſchluß gekommen, den der Gerechtigkeit zu 
überliefern, der mir den Gatten in die Sträf⸗ 
lingstracht gezwängt. Es hat mich große Ueber⸗ 
windung meines eigenen Selbſt gekoſtet, ehe ich 
Ruf und Ehre aufs Spiel ſetzte, um Herrn 
von Werden glauben zu machen, daß ihm mein 
Beſitz endlich geſichert ſei. Das alles bat der 
Thränen und des Kampfes genug gekoſtet; denn 
bisher hatte ich auf dem Felde der Lüge und 

euchelet meine Kräfte noch nie erprobt. Im 
N — Ve daß ich im Dienſte der Gerechtigkeit 
und Pflicht handle, gelang es mir über 
Erwarten, in der angelegten Maske zu täuſchen; 
denn Herr von Werden lebt jetzt in der ſicheren 
Hoffnung, daß ich Pflicht und Ehre, ja ſelbſt 
meine Kinder ihm opfern werde — 

Nun, meine Herren, ſind Sie berechtigt zu 
fragen, was ich mit dieſen Mittheilungen außer⸗ 
gerichtlich bezwecke. Als Antwort darauf richte 
id die herzliche Bitte an Sie, morgen Abend 
hier im Nebenzimmer, hinter dieſer Portiere, 
meine Gäſte ſein zu wollen, während ich hier 
in dieſem Gemach Herrn von Werden empfange. 
Verlangen Sie noch mehr zu wiſſen?“ 

„Nein, gnädige Frau, wir verstehen Sie 
vollkommen, und werden Ihren Wunſch er⸗ 
füllen“, ſagte der Staatsanwalt, dem es ſo 
ſchwer geworden war, gegen Falk die Anklage 
zu erheben und aufrecht erhalten zu müſſen. 
Er verbeugte ſich jetzt tief vor der Frau, welche 
ſeine höchſte Bewunderung genoß; die anderen 
Herren thaten desgleichen; nur Roſen führte 
zum Abſchied ihre Hand an ſelne Lippen in 
ſo tiefer Andacht, wie der Gläubige ſeine Re⸗ 
liquie küßt. Was er von dieſer Frau erwartet 
hatte, war durch ihre freimüthigen Enthüllungen 
noch übertroffen worden. 


Frau Falk, aus den Mienen der Herren 
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warme Theilnahme für ſich leſend, reichte einem 
jeden von ihnen die Hand und ſagte gerührt: 
„Ich wußte ja, daß ich mit vollſtem Vertrauen 
auf Sie alle rechnen durfte, und ich danke 
Ihnen für die Freundſchaft im Unglück. Auf 
morgen alſo. Herr von Roſen wird Ihnen 
noch näheres über die Stunde mittheil n“. 
Nach einigen Worten des Einverſtandenſeins 
mit allen ihren Anordnungen und nachmaligen 
ehrfurchtsvollen Verbeugungen entfernten ſich 
die Herren ernſt und ſchweigend. 

Hertha Falk blieb allein und bis ſpät in die 
Nacht hinein ſah man Lichtſchein in ihrem 
Zimmer. Sie ſchrieb. In raſchen, entſchloſſenen 
Zügen glitt ihre Feder über Blatt um Blatt. 


Achtes Kapitel. 

„Warum biſt Du ſo ſtill, Ulrike, während 
ich laut aufjubeln könnte, um aller Welt mein 
Glück kund zu thun? Komm her, laß uns 
elnen Rundtanz machen!“ 
Und der zitternden Alten übermüthig unter 
die Arme greifend, drehte er ſie mit ſich im 
Kreiſe herum als wäre er beſeſſen. Dann, als 
er die ächzende Ulrike auf einen Seſſel gleiten 
ließ, auf dem ſie ſtöhnend ſitzen blieb, lachte er 
ausgelaſſen wie ein Kobold. 
„Iſt Dir der Athem wirklich ausgegangen? 
Mir ſcheint, Du kannſt das Tanzen nicht mehr 
vertragen, wahrhaftig!“ Ei, ei, da wird es 
ſchlimm werden, wenn wir zu Schliff gehen, wo 
die Wellen noch andere Tänze aufjpielen — 
und mit mußt Du.“ 
„Wer weiß, ob ich den Augenblick erleben 
werde, gnädiger Herr, ſagte die Alte ganz klein⸗ 
laut, indem ſie aufſtand und ſich anſchickte, ſehr 
ſauber zuſammengelegte Sachen in einen Reiſe⸗ 
koffer einzupacken, eine Beſchäſtigung, bei welcher 
Werden ſie vorhin unterbrochen hatte. Beide 
befanden ſich in demſelben großen, unbehaglichen 
Zimmer, wo Ulrike vor kaum drei Wochen ibrem 
jungen Herrn das düſtere Märchen ihres Lebens 
erzählt hatte. 
„Warum ſollteſt Du das nicht erleben? Biſt 
ja kerngeſund und kannſt hundert Jahre alt 
werden. Sollſt noch meinen Sohn, als Deinen 
dritten Herrn, lieben lernen. Nun ja, warum 
ſiehſt Du mich den ſo verwundert an? Ich will 
einen Erben haben, einen rechtmäßigen Träger 
meines Namens, einen echten Werden, voll 
Lebensfreude und brauſendes Blu's! Oder meinſt 
Du, mein fürſtliches Vermögen ſolle meinen 
Stieſkindern zufallen? Denke gar nicht daran! 

„Aber ſo ſag doch, Alte, was haſt Du denn 
da bei Seite gelegt? Ah, meinen Revolver; ja 
da haſt Du recht, der ſoll auch nicht dahinein; 
an den bin ich ſo gewöhnt, daß ich ihn immer 
bei mir trage.“ 
„Auch jetzt noch, gnädiger Herr, hier bei 
In 


„Immer, wo es auch ſei. Das iſt mir ſchon 
zur zweiten Natur geworden — ’8 iſt mein 
beſter Freund. Nämlich, Du mußt wiſſen: In 
Amerika und in all' den Ländern dort drüben, 


uns 


wo die Menſchen noch Blut in den Adern haben, 
geht Keiner ohne ſolch' ein Ding aus ſeinem 
Hauſe hinaus. Aber in was verſenkſt Du Dich 
denn da ſo andachtsvoll und legſt den Kopf auf 
die Seite, wie ein ſterbendes Huhn? laß doch 
ſehen. Ah, das Medaillon mit den Bildern 
meiner Eltern.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein verweigerter Toaſt. Aus 
London, 1. Nov., ſchreibt man: Der berühmte 
alte ſchottiſche Profeſſor Blackte, der in ſeinem 
Weſen und ſeinen Reden viel von ſeinem 
berühmten Landsmann Carlyle hat, iſt kein 
Freund der Waſſertrinker: ſtammt doch von 
ihm das Diktum: „Deutſche trinken Bier, 
Damen Thee, Männer Wein und Narren 
Waſſer!“ Eines Tages wohnte er einem 
Liebesmahl bei, das von Geiſtlichen der „Free 
Church“, die alle unbarmherzige Temperenzler 
ſind, veranſtaltet war. Sie tranken eifrig 
Waſſer und Waſſer allein, vermuthlich ohne, 
wie es im „Studenten“ heißt, zu denken s 
ſei Crambambuli“. Der biedere Profeſſor 
hatte wohl oder übel ihrem Beiſpiele zu fol⸗ 
gen und that dies ohne Murren. Als er 
aber aufgefordert wurde, einen Toaſt auszu⸗ 
bringen, wurde ihm die Sache zu bunt. 
Flugs war er auf den Beinen, hob ſein 
Glas über ſeinen Kopf, daß Jedermann es 
ſehen konnte, und rief mit Stentorſtimme: 
„Vorſitzender! Kein Mann kann einen Toaſt 
in kaltem Waſſer ausbringen!“ Der alte 
Brummbär ergötzte ſich weidlich an dem verle⸗ 
genen Schweigen, das dieſer Toaſtweigerung 
erfolgte. 

855 Ueber einen Angriff eines 
Schwertſiſches auf ein Segelſchiff 
wird dem „Hambg. Korr.“ geſchrieben: Der 
Führer des Schoners „Origen“, Kapitän 
Amey, der er 3 uhren 5 Kam 
Son in mouth anlangte, berichtet übe 
; Be W Gefahr, in die ſein Schiff 
auf der Reiſe von Labrador nach England 
durch einen Schwertfiſch gerieht. An Bord 
ſpürte man plötzlich einen heftigen Stoß und 
ſogleich ſtellte ſich heraus, daß ein Schwert⸗ 
fiſch den Schuner angegriffen hatte. Das 
Schwert war durch den Metallbeſchlag und die 
Planken hindurchgegangen ‚und dann abge: 
brochen. Den Fiſch, ein rieſiges Thier, ſah 
man noch mehrere Male ſich im Waſſer über⸗ 
ſchlagen und dann verſinken. Wahrſcheinlich 
war er durch den heftigen Stoß getödtet 
worden. Es gelang den Bemühungen der 
Schiffsmannſchaft nicht, an den Leck zu kom⸗ 


men, und ehe man noch Neu⸗Fundland erreichte, 
machte das Schiff einen Fuß Waſſer. Der 
Kapitän iſt der Ueberzeugung daß, wenn es 
dem Fiſch gelungen wäre, das Schwert aus 
dem Leck zu ziehen, der „Origen“ unterge⸗ 
gangen wäre. In Neu⸗Fundland mußte das 
Schiff in Dock gehen. — Dieſer Schwertfiſch 
ſchmeckt bedenklich nach „ſaurer Gurke!“ 

— Verhängnißvolle Begegnungen. 
Für die furchtbare Gewalt, mit der der Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Schiffe erfolgen muß, lie⸗ 
fert der Kolliſionsfall des däniſchen Schoo⸗ 
ners „Elinor“ mit dem belgiſchen Poſtdam⸗ 
pfer „Marie Henriette“ von Oſtende ein 
Beiſpiel. Der Zuſammenſtoß erfolgte in der 
Nähe des Leuchtſchiffes von Ruytingen; die 
Luft war ſehr dunkel und undurchſichtig, der 
Wind leicht. Der Dampfer, der einen guten 
Ausguck gehalten haben will, ſah den Schoo⸗ 
ner nicht eher, als bis er ihm mit 20 Kno⸗ 
ten Fahrt in das Heck (Hintertheil) hineinlief 
und das Schiff wie eine Erbſenſchote ſpaltete 
und auseinanderriß. Im nächſten Augenblick 
war der Schooner auch ſchon verſchwunden. 
Vom Dampfer wurden ſofort Rettungsver⸗ 
ſuche gemacht, doch gelang es nur, den Steu⸗ 
ermann aufzufiſchen. Der Kapitän, drei 
Matroſen und ein Junge, die ſich ſämmtlich 
auf Deck befunden hatten, während der Steu⸗ 
ermann in der Kajüte geweſen war, ſind 
ertrunken. Der Gerettete war am ganzen 
Leibe mit Theer von der Ladung bedeckt. 
Der Dampfer erhielt Schaden an Steven 
und Reeling (oberer Theil der Verſchanzung), 
ſowie ein kleines Loch in einer Bugplatte. 

— Aus ungewöhnlichem Ulak, 
weil der Lehrer kein Holz hat, die Schule 
heizen zu laſſen, haben nach der „Kyritzer Ztg.“ 
die Schulkinder im Dorfe Bantikow ſeit 
einigen Tagen Ferien. Der Patron, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Roloff, hat die Verpflichtung, der 
Schule 2'/ Meter Kiefer⸗Klobenholz zu liefern, 
während die Gemeinde die Kohlen kauft. 
Statt des Holzes hat vor einiger Zeit der 
Patron dem Lehrer 6,75 Mark geſchickt, der 
Lehrer behauptet nun aber, daß ihm Niemand 
für dieſes Geld 2, Meter Holz verkaufen 
will und hat das Geld zurückgeſchickt. Herr 
Roloff ſandte aber bis jetzt kein Holz und da 
die Kohlen der Gemeinde nicht brennen, wenn 
ſie nicht mit Holz angezündet werden, ſo mußte 
die Schule geſchloſſen werden. 

— Stilblüthen. Das „Neue Wiener 
Tagebl.“ ſchreibt in einer, einen Unglücksfall im 
Rudolfs ⸗ Spital ſchildernden Lokalnotizz . - - 
Die Wärterin eilte ins Krankenzimmer und 
verabreichte dem Patienten einen Eßlöffel, wo⸗ 
rauf derſelbe in Ohnmacht fiel und nach 


weiteren Stunden trotz Magenaus⸗ 
ſpülung ſtarb.“ — Es iſt merkwürdig, 
daß die Magenausſpülung dem verabreichten 
Eßlöffel nicht das Leben gerettet hat! — — 
Ganz reizend heißt es im „Rhein. Kur.“ vom 
2. Okt.: Verwundet, gefangen und als Aufrührer 
hingerichtet, übernahm es ſeine heldenmüthige 
Gattin, den Aufſtand fortzuſetzen und 
ſo zugleich den Gatten zu rächen.“ — Nicht 
übel iſt auch folgende Saßzlonſtruktion, 
die ſich in einer der letztenRummern der „Hall. 
Zig.“ findet: „Bei dieſen kleinen Mahlzeiten 
giebt ſich der Monarch, auf deſſen Wink nach 
dem letzten Gericht, nach dem auch häufig die 
Kaiſerin die Tafel verläßt, um, wie ſie ent⸗ 
ſchuldigend ſagt, nach den Kindern zu jeben, 
Zigarren uind Münchener Bier herumgereicht 
werden, am ungezwungenſten.“ 

— Ueber die muthmaßliche Dauer der 
eiſernen Brücken äußert ſich Sir William 
Arrol, der Erbauer der Fortb⸗Brücke dahin, 
daß die von manchen Fachleuten gehegte 
Meinung, wonach die Dauer dieſer Brücken guf 
etwa 40 Jahre veranſchlagt wird, inſofern nicht 
begründet ſei, als die Dauer durchaus von dem 
Grade der Sorgfalt in der Unterhaltung und 
von der Art des Anſtriches abhänge. Arrol 
hatte die alte Hammerſmithbrücke in London ge⸗ 
kauft, um ſie bei der Aufſtellung der Forthbrücke 
als Gecüſt zu benutzen. Obgleich erſtere 
62 Jahre im Betriebe geweſen war und viele 
unzugängliche Theile enthielt, die ſeit der Er⸗ 
bauung nie wieder angeſtrichen worden waren, 
fand Arrol Alles „ſo gut erhalten wie neu“. 
Er ſchreibt dies dem Umſtande zu, daß man 
zum Anſtrich reines Bleiweiß verwendet hat. 
Eine andere, von Arrol neuerdings umgebaute 
Brücke (Bonarbrücke) iſt 80 Jahre im Gebrauch 
geweſen und zeigte vollkommen gut erhaltenes 
Eiſenwerk. Feſtigkeitsverſuche ſcheint Arrol 
mit den 15 elten alten Eiſentheilen leider 
nicht angeſtellt zu haben. 

— Stilblüthe. Aus einem amtlichen 
Schriftſtück reichsdeutſchen Urſprungs vom 
Jahre 1893 pflückt die Krzztg. folgende Stil⸗ 
blüthe: „Zur Tagfahrt geladen erſchien N. 
N. Es wurde ihm kund und zu wiſſen gethan, 
wasmaßen man von ihm begehret, und faßte 
er dabei Beruhigung.“ 


Heiteres. 


*Der Mitleidige.] Mutter (ſtreng): 
„Wo iſt das große Stück Kuchen, Karl, das 
hier auf dem Teller lag, ehe ich aus der 
Stube ging?“ Karl: „Ach Mamachen, ich 
gab es einem kleinen hungrigen Kinde, und 
das war ſo glücklich darüber.“ Mutter: „Recht 
ſo, mein kleiner Engel, und wer war das 
Kind?“ Karl: „Ich.“ E 


| * Namenloje Liebe. 
75 Hi je e.] Eine ju 


* [Mildernder Umſtand.] Richter: 
„Sie haben den Kläger dermaßen geſchlagen, 
daß er vierzehn Tage lang arbeitsunfähig 
war!“ Angeklagter: „Aber ich bitt', Herr 
Richter, der hätt' die vierzehn Täg' ja ſo wie 
nix gethan:“ . 

* [Der Teufel im Setzkaſtenl. In 
einer engliſchen Zeitung ſchreibt der „Editor“: 
„Die Regengüſſe der letzten Woche waren, 
wenn auch reichlich, doch nicht ausreichend 
für alle Vedürfniſſe der Müller (millmen).“ 
Statt »millmen« lieſt man im Blatte »milk⸗ 
mens (Milchleute). Jetzt wollen die Milch⸗ 
leute eine Verleumdungs⸗ und Schadenerſatz⸗ 
klage im Betrage von 50,000 Pfd. St. gegen 
den „Editor“ anhängig machen. 


* 
Auch ein Amt.] Eine Engländerin 
ſagte, als ſie den Tod Gounods erfuhr. 
„Jetzt wird er Kapellmeiſter beim lieben Gott“. 


* 


* Bedenkliches Leiden.] Ehemann: 
„Iſt denn meine Frau wirklich ſchwer krank? 
Arzt: „Das gerade nicht, 4 Wochen Badeauf⸗ 
enthalt werden genügen, ſie wieder herzuſtellen. 
Regen Sie ſie aber durch Widerſpruch auf, 
können leicht 8 Wochen Seebad werden.“ 


(Schlechter Geſchäftsgang. 


Freund (zu einem jungen Arzt): „Nun, wie 


geht's mit deiner Praxis?“ Arzt: „Schlecht. 


Ich weiß ſchon bald nimmer, hab' ich Philoſo⸗ 
phie ſtudirt oder Medizin!!“ 0 0 Phil f 
* 
(Stoßfſeufzer.] Privater: Was 


hilft es mir, daß ich jetzt vierfacher Villen⸗ 
beſitzer bin, wenn meine Frau die Willenbe⸗ 
ſitzerin iſt?!“ f 


Im Wohlthätigkeits⸗Concert. 
Herr (gähnend): „Ja, die Armen habens gut; 
die brauchen nicht hier zu ſein!“ 

* 
u, 
im Seebade ganz köſtlich ami , il 
ihrem daheim gebliebenen Gatten den erſten 
Brief ſchreiben: fie ſetzt ſich an den Schreibtiich 
ſeufzt: „Ach Gott, wenn ich mich nur auf 
ſeinen Vornamen beſinnen könnte!“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 
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